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5 A. 

Erweiterung der Provinzial⸗Hü 
Dem diesmaligen Provinzial Landtage ſind mehr Vorlagen zuge⸗ 
gangen, als es nach dem „Allerhöchſten Proproſitionsdekret“ den An⸗ 
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hatte, und wenn alle dieſe Gegenſtände zu einer glücklichen Er⸗ 


ledigung kommen, fo kann dieſe 17. Seſſion eine der fruchtbarſten 
werden. Als Hauptvorlage erſcheint uns folgende Denkſchrift über die 
Einlöſung der auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 19. Juli 
1857 und vom 10. September 1869 emittirten, noch im Umlauf befind⸗ 


fünfprozentigen Provinzial⸗Obligationen der Provinz Poſen, und 


über die Aufnahme eines Darlehns von 7,200,000 Mark Reichswährung 
aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds: 
Den geehrten Provinzialſtänden iſt mittelſt beſonderer Vorlage ein 
Entwurf zu einem Nachtrage des Statutes der Provinzial⸗Hülfskaſſe 
5 11. Oktober 1852 zugegangen, nach welchem unter theilweiſer Ab⸗ 
änderung defjelben, reſp. ſeiner Nachträge, die Fonds der Provinzial 
ülfskaſſe eine Verſtärkung im Betrage von 1,530,000 Mark Reichs⸗ 
mährung erfahren ſollen. Bei den im Laufe des vorigen Jahres hier⸗ 
über gepflogenen Verhandlungen war die Frage, in welcher Weiſe die 
Mittel zu dieſer Verſtärkung zu beſchaffen ſein würden, Gegenſtand 
eingehender Erwägungen. Die urſprüngliche Abſicht ging dahin, dem 
rovinzial⸗Landtage zu dieſem Behufe, den Vorgängen in den Jahren 
870 und 1871 entſprechend, die Emiſſion einer neuen Serie fünfpro⸗ 
zentiger Provinzial⸗O ligationen, und die demnächſtige Ueberweiſung 
derſelben an die Provinzial⸗Hülfskaſſe in Vorſchlag zu bringen. 


| In- 
n war jedoch die Verwaltung des durch das Reichsgeſetz vom 


che 
Mai 1873 (R⸗G.⸗Bl. S. 117) begründeten Reichs⸗Invalidenfonds 
in Thätigkeit getreten, und hatte an Stadtgemeinden und andere kom⸗ 
munale Verbände namhafte Darlehne unter verhältnißmäßig günſtigen 
Bedingungen ausgeliehen. Der Umſtand, daß der größere Theil dieſer 
Darlehne zu einem Zinsfuße von 4 Prozent und zum Curſe von 998 
Prozent begeben worden war, legte es nahe, von dem V 
neue fünfprozentige Provinzinlanleihe zu kontrahiren, vorab abzufehen, 
und zunächſt den Verſuch d 
Zwecke der Verſtärkung ihrer Hülfskaſſe ein derartiges Darlehn zu er⸗ 
Wirken, gleichzeitig aber auch im Falle der Zuſicherung deſſelben, die 
Einlöſung der noch im Umlaufe befindlichen, auf Grund der Aller⸗ 
höchſten Privilegien vom 19 Juli 1857 und vom 10. September 1869 
emittirten Provinzial⸗Obligationen, beziehungsweiſe die Konvertirung 
1 bezüglichen Anleihen mit Hülfe dieſes Darlehnes in Ausſicht zu 
nehmen. 
Dem entſprechend richtete der unterzeichnete Oberpräſident unter 
1 Yanuae d. J. an die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds 
nfrage, 


orſchlage, eine 


zu machen, auch für die Provinz Poſen zum 


ob dieſelbe geneigt ſei, der Provinz Poſen unter den obenge⸗ 


dachten Bedingungen ein Darlehn bis zum Betrage von 35 
Millionen Thaler zu gewähren, beziehungsweiſe zu reſerviren, 


um dieſelbe in den Stand zu ſetzen, nicht nur der Provinzial⸗ 
Hülfskaſſe eine neue Verſtärkung ihrer Betriebsfonds zuzuführen, 
ſondern auch gleichzeitig die beiden älteren Anleihen zu kündigen 
191 nu tilgen, beziehungsweiſe in eine Aiprozentige Anleihe zu 
onvertiren. 


Unterm 7. Februar d. J. erging hierauf die Antwort, daß die 
6 Pier, als des Reichs⸗Invalidenfonds vorläufig bereit ſei, der Provinz 
Poſen, Dicht b K . \ 
Thalern, verzinslich mit a Prozent und zu tilgen mit 1 Prozent inner- 
halb 38 Jahren, zum Kurſe von 99% Prozent zu bewilligen, die defini⸗ 
tive Zuſicherung deſſelben ſich indeſſen bis nach Eingang der in den 
angeſchloſſenen Bedingungen bezeichneten Unterlagen vorbehalten müſſe. 
Gleichzeitig erklärte die gedachte Verwaltung ausdrücklich, das 
lehn nur der Provinz geben, und zu der Provinzial⸗Hülfskaſſe in kein 
Rechtsverhältniß treten zu wollen. Eine weitere Anfrage, ob die 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds bereit fein möchte, zu geſtatten, 
daß das Darlehn in mehreren Raten innerhalb Jahresſchrift abge⸗ 
hoben, und insbeſondere der zur Einlöſung der beiden Provinzialan⸗ 
leihen beſtimmte Betrag erſt zum Einlöſungstermin der Obligationen 
zahlbar gemacht werde, iſt mittelſt des in Abſchrift anliegenden Schreibens 
ablehnend beantwortet worden. 5 5 
Den geehrten Ständen wird hiernach anheimgeſtellt, über den 

Abſchluß des Darlehnsvertrages mit der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds auf ) 
gungen Beſchluß zu faſſen. Sollte die Aufnahme des Darlehns geneh⸗ 
migt werden, wodurch nicht nur der Provinz, welche dann einen Theil 
der bisher gezahlten jährlichen Zinſen von den beiden Anl. ihen erſparte, 
eine nicht unheträchtliche finanzielle Erleichterung gewährt, ſondern 
guch die Provinzial⸗Hülfskaſſe in den Stand geſetzt werden würde, 
ihre Darlehne zu einem maß von fünf Prozent zu begeben, ſo 
würde die Beſchlußfaſſung zug 

höchſten Privilegiums zur Ausgabe von Inhaberpapieren in Höhe des 
aufzunehmenden Darlehns, unter den in der Anlage A ad 13 8 7 
angegebenen Modalitäten, auszudehnen ſein. 


als ſolcher ein Darlehn von drei und einer halben Million 


Dar⸗ 


Ver⸗ 


Grund der von der letzteren geſtellten Bedin⸗ 


eich auf die Erwirkung eines Aller⸗ 


m Uebrigen wird von dem Anerbieten der Verwaltung des 


Reichs⸗Invalidenfonds nicht im vollen Umfange Gebrauch zu machen 
fein- Die Rückzahlung der noch im Umlaufe befindlichen fünfprozentigen 

bligationen würde früheſtens im Anfange des nächſten e 
wirkt werden können, da derſelben eine ſechsmonatliche Kündigung 
vorgufgehen muß. Zu dem gedachten Zeitpunkte werden aber noch im 
Umlaufe befindlich fein: 


Jahres be⸗ 


von der auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 
19. Jali 1857 (G.⸗S. S. 597) aufgenommenen Anleihe von 
1,100,000 Thlr. 781,300 Thlr. — Sgr. — Pf. 
von der auf Grund des Aller⸗ g 
höchſten Privilegiums vom 10. 
September 1869 (G.⸗S. S. 1097) 
aufgenommenen Anleihe von 
1,000,000° hf 
Hierzu tritt die von der Provinz 
zu zahlende Kurs Differenz von 
S Piber: a 
ß AN 
ad 2 von den zur Erweiterung 
der Provinzial⸗Inſtitute verwen⸗ 
deten 400,000 Thlr., von denen 
im Anfange des nächſten Jahres 
noch 396,000 Thlr. im Umlauf 
ſein werden (die Kurspifferenz 
don den der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe überwieſenen 600,000 Thlr. 
iſt nach dem vorgelegten Statuten⸗ 
Nachtrag von dieſer zu berich⸗ 


tigen) mit 2,475 ⸗ 


Morgen⸗Aus gave. 


Siebenundſiebzigſter O 
Sonnabend, 20. Juni. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


4. Zur Erweiterung der provinzial⸗ 
ſtändiſchen Inſtitute werden vor⸗ 
ausſichtlich nach den dem Pro⸗ 
vinzial- Landtage zugegangenen 
beſonderen Vorlagen noch ver⸗ 
wendet werden müſſen rund 


0 110,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
5. Endlich ſollen der Provinzial⸗ 


Hülfskaſſe zugeführt werden 510,000 ũ⸗„ — „ — * 
Summa 2,398,658 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


oder rund 2,400,000 Thlr. = 7,200,000 Mark Reichswährung. 
Die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds wird, wie nicht zu 
an bereit fein, auch dieſen Minderbetrag der Provinz als Dar⸗ 

lehen zu gewähren. 5 
Den geehrten Ständen wird anheimgegehen, eventuell eine pro. 
vinzialſtändiſche Kommiſſion zu ermächtigen, im Einvernehmen mit 
dem Ober⸗Präſidenten der Provinz die näheren Modalitäten der Auf⸗ 
nahme und Erhebung des aus dem Reichs⸗Invalidenfonds zu ent⸗ 
nehmenden Darlehns in der vorgedachten Höhe mit der Verwaltung 
deſſelben zu vereinbaren, die Schuldurkunde, beziehungsweiſe die 
Obligationen Ihrerſeits Namens der Provinz auszuſtellen, und für 
die zinsbaxe Anlegung desjenigen Betrages des aufzunehmenden Dar⸗ 
lehns, welcher nicht der Provinzial⸗Hülfskaſſe zugeführt werden ſoll, 
bis zum Einlöſungstermine der Provinzial⸗Obligationen, beziehungs⸗ 
weiſe bis zur Verwendung der für die Provinzial⸗Inſtitute beftimmten 
Summe zu ſorgen. Die Beſtimmungen über die fernere Verwaltung 
des Darlehns, mit welcher eventaell die b 
tragen ſein würde, dürfte dem e zu überlaſſen fein. 

Der Ober ⸗Präſident. 
Günther. 


— — — — — 


Deutſchlan d. 


Berlin, 18. Juni. a 

— Am hieſigen Hofe ſoll man (wie der „Wei. 3.” geſchrieben 
wird) über den huldvollen Empfang ſehr angenehm berührt ſein, wel⸗ 
chen der König von Dänemark den Offizieren der deutſchen 
Fregatte „Niobe“ hat zu Theil werden laſſen. Seit dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriege iſt es das erſte Mal, daß ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff zum Beſuche in Kopenhagen Anker geworfen hat, und beſorgte 
man, daß der Pöbel Kopenhagens die Anweſenheit unſerer Marine be⸗ 
nutzen würde, um privatim Revanche für Düppel und den Verluſt 
Schleswig⸗Holſteins zu erlangen. Wie den hier eingegangenen Be⸗ 
richten unſerer Seeoffiziere zu entnehmen, iſt bisher noch keinerlei Klage 
über irgend welche Taktloſigkeit Ider Rohheit der kopenhagener 


Provinzial⸗Hülfskaſſe zu beauf⸗ 
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völkerung gegen unſere Marine laut geworden. Im Gegentheil herrſcht 


ein ſehr freundlicher Verkehr zwiſchen den Matroſen und Soldaten 
der „Niobe“ und der Hafenbevölkerung Kopenhagens. Uebrigens zeigte 
ſich bereits bei dem Begräbniſſe des deutſchen Architekten Günther 
aus Poſen, welcher bekanntlich ertrank als er einen Dänen das Le⸗ 
ben zu retten verſuchte, daß die Erbitterung gegen Deutſchland in allen 
Schichten des däniſchen Volkes ſich ſehr abgekühlt habe und theilweiſe 
auch faſt vollſtändig verſchwunden ſei. Die Sammlungen welche ver⸗ 
anftaltet worden find, um dem verſtorbenenen Günther ein Denkmal 
zu errichten, haben ein Reſultat von mehr als 1400 Thlen. ergeben. 
Von der däniſchen Königsfamilie war es ſehr anzuerkennen, daß ſie 
bei dem Begräbniſſe des Günther vertreten war und kann man ſich 
nur freuen, daß die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dä⸗ 
nemark einen weiteren Ausdruck auch dadurch gefunden haben, daß der 
„Niobe“ befohlen worden iſt, der Jubiläumsfeier der tauſendjährigen 
Verbindung Islands mit Dänemark beizuwohnen. Zu dieſer Feier 
werden in Island auch der König und die Prinzeſſin Thyra von Dä⸗ 
nemark, ſowie ruſſiſche und ſchwediſche Kriegsſchiffe erwartet. 

— Aus Kiel berichtet die „K. Z.“, daß es in der Abſicht des Kai⸗ 
ſers liege, bei dem im Herbſte (Mitte September) ſtattfindenden Sta⸗ 
pellauf des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ zugegen zu ſein. 

— Zu einer Kommmiſſion, welche dem Kaiſer Vorſchläge darüber 
machen ſoll, in welcher Weiſe aus dem Zeughauſe eine Ruhmes⸗ 
halle für die preußiſche Armee geſchaffen werden kann, und zu 
welcher als Präſes der General⸗Major und Kommandeur der Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Brigade v. Dresky ernannt worden, find als militä⸗ 
riſche Mitglieder: der Oberſt⸗ Lieutenant Schmeltzer, Kommandeur 
des Garde Fuß - Artillerie» Regiments, der Major Faſſong vom 
Kriegs⸗Miniſterium, der Major Hinz vom Gardes Fuß- Artillerie 
Regiment und Vorſtand des Artillerie⸗Depots hier und der Major 
Rautenberg vom Kriegs⸗Miniſterium, ſowie zu den Berathungen der 
qu. Kommiſſion als techniſche Mitglieder: der Geheime Hofrath Schnei⸗ 
der in Potsdam, der Geheime Regierungs⸗Rath Hitzig und der Direk⸗ 
tor der Waffen⸗ und Kunſtſammlung des Prinzen Karl von Preußen 
Königliche Hoheit, Hiltl, deſignirt worden. 


— Merkwürdiger Weiſe erwacht das politiſche Leben in der Haupt⸗ i 


ſtadt wie in den Provinzen gerade in der Zeit der politiſchen Stille, 
und zwar zunächſt überall da, wo Gefahr vorhanden iſt, daß die Par⸗ 
teien mit deſtruktiven Tendenzen die Oberhand gewinnen. In Altona, 
das uns diesmal Haſenclever in den Reichstag geſandt hat, hat ſich in 
dieſen Tagen auch, wie in Köln, ein nationaler Verein konſtituirt, der 
bereits über 500 Mitglieder zählt und der erſte ſeiner Art in den Elb⸗ 
herzogthümern iſt. Der Verein hat nach dem Statut den Zweck, „ge⸗ 
funde politiſche Bildung gegenüber der Propaganda der Sozialdemo⸗ 
kratie zu fördern und bei den verſchiedenen Wahlen einen feſten Mit⸗ 
tel⸗ und Ausgangspunkt für erfolgreiche Thätigkeit zu gewinnen.“ In 
Braunſchweig, wo die Sozialdemokratie einen ihrer Mittelpunkte 
hat, iſt die Gründung gleichartiger politifher Vereine gleichfalls im 
Gange. 
— Mit welchen Mitteln der Ultramontanismus agitirt, da⸗ 
von liefert die „Trierſche Volksztg.“ in der Erzählung einen neuen 
Beitrag, daß in Trier jetzt ein Stahlſtich in Viſitenkartenformat ver⸗ 
kauft wird, welcher den Papſt in einem Kerker hinter eiſernen Gittern 
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angebracht. Ueber dem Kerker ſchweben Chriſtus, der eine Dornen⸗ 
krone für den Unfehlbaren bereit hält, ſowie der ſchlüſſelbewaffnete 


Petrus. Die Ueberſchrift iſt: „Le parfait imitateur de Jesus“, die f 


Unterſchrift iſt: „Mon pere! Que ce calice s’il est possible s'éloigne 


de moi.“ Das Bild iſt hervorgegangen aus der Druckerei von Aubery 1 


in Paris. Auch der „Köln. Ztg.“ iſt ein Exemplar eingeſandt worden. 
Das Schloß trägt die Königskrone und das italieniſche Wappenkreuz. 
Nach einer andern Mittheilung der „Trier Volksztg.“ hat in der Re⸗ 
ligionsſtunde einer Schule zu Trier ein Kaplan die Kinder angewieſen, 


im elterlichen Hauſe nach den Broſchüren des „Deutſchen Vereins für 


Rheinland“ zu ſuchen und dieſelben ins Feuer zu werfen. Was will 
es dem gegenüber bedeuten, wenn die Bonner „Deutſche Reichsztg.“ 


ſich darüber beſchwert, daß die genannten Brochüren in einzelnen Orten 
den Exemplaren ihrer (ultramontanen) Abonnenten beigelegt geweſen 
ſeien. Vermuthlich iſt dies durch Spediteure geſchehen, oder aber der 
rheiniſche Verein mag ſeine Brochüren auch direkt durch die Poſt ein⸗ 
zelnen Abonnenten der „Reichsztg.“ zugeſchickt haben. Das ullramontane 
Blatt ſucht natürlich großes Kapital daraus zu ſchlagen und behauptet, 
daß nur die kaiſerliche Poſtbehörde das ungeheuerliche Attentat habe 
begehen können, ultramontanen Leſern auch andere Lektüre zuzuführen 
und ſie hat eine Unterſuchung des Vorfalls beantragt. 


— Bekanntlich tritt der amerikaniſche Geſandte Dr. Bancroft, 
welcher die Union 7 Jahre hindurch bei uns vertrat, mit dem 1. Juli 


von dieſem Poſten zurück. Der neue Geſandte Mr. Bancroft Da⸗ 


vis, deſſen Ernennung nunmehr dem berliner Kabinet amtlich notifi⸗ 


zirt worden iſt, vertrat vor etwa 2 Jahren die Vereinigten Staaten 
vor dem Schiedsgericht, welches die Alabamafrage zu entſcheiden hatte. 


Er war es, der das ganze Material dieſes berühmten Prozeſſes vor⸗ 


bereitete und dem das Verdienſt gebührt, denſelben zu einem für die 
Vereinigten Staaten glücklichen Ausgang geführt zu haben. Präſident 


Grant, welcher den hohen Werth der Dienſte, die Mr. Davis dem 
Staate geleiſtet, erkannte, vermochte nichts deſtoweniger bisher nicht, 
ihm eine entſprechende Anerkennung zu gewähren. Seine Abſicht, ihm 
einen diplomatiſchen Poſten erſten Ranges zu übertragen, war aber in 


unterrichteten Kreiſen ſchon lange bekannt. Mr. Davis iſt kein Neu⸗ 
ling in der amerikaniſchen Diplomatie. Er debütirte bereits im Jahre 
als amerikaniſcher Legationsſekretair in Lon⸗ 


1849 in dieſer Laufbahn a 0 8 
don und hat ſeitdem verſchiedene hohe Stellungen bekleidet, wie 


jenige eines Schiedsrichters zwiſchen England und Portugal, eines 


Sekretärs der anglo⸗amerikaniſchen Kommiſſion, welche den Vertrag 


von Waſhington ausarbeitete, und endlich die Stellung eines Unter⸗ 


ſtaatsſekretärs. 

— Der Verein ſchleſiſcher Maltefer- Ritter, welcher in 
den nächſten Tagen in Breslau eine Generalverſammlung abhalten 
wird, hat durch den Austritt der ſtaatstreuen Ritter ſeine frühere Be⸗ 
deutung faſt gänzlich verloren und iſt nur noch ein Tummelplatz der 


N 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


erbittertſten ultramontanen Agitation. Die diesjährigen Einladungen 


ſind von dem Grafen Praſchma, als Vorſitzenden, ergangen und wird 
die Verſammlung im Palais des Grafen Hans Ulrich Schaffgotſch 
ſtattfinden, welcher früher der deutſchen Reichspartei angehörte und erſt 
im vorigen Herbſt mit fliegender Fahne ins ultramontane Lager über⸗ 
gegangen ift. Der jetzige Vorſtand der ſchleſiſchen Malteſerritter be⸗ 
ſteht nach Mittheilungen der „Elberfelder Zeitung“, mit alleiniger 
Ausnahme des Herrn von Aulock, aus Vettern und Schwigern der 
beiden Grafen Praſchma und Balleſtrem, welche gleichzeitig Vorſtands⸗ 
mitglieder der Zentrumsfraktion ſind. Dieſe beide Herren leiteten 
auch auf der vorjährigen Generalverſammlung die Oppoſition, welche 
bei der Vorſtandswahl die ſtaatstreuen Katholiken, wie den Herzog 
von Ratibor und feine Geſinnungsgenoſſen nicht gewählt wiſſen woll⸗ 
ten. Wer von den Rittern die ſogenannte Staatskatholiken⸗Adreſſe 
unterzeichnet hatte, galt ihnen für einen Feind der Kirche und wurde 
aus dem Orden gedrängt. Der Zweck des Vereins, ſich jeder Politik 
zu enthalten, einzig und allein „der Krankenpflege im Kriege und im 
Frieden ſich zu widmen“ wurde mißachtet und ergab man ſich poli⸗ 
tiſchen Streitigkeiten. Bereits in der Generalverſammlung vom Juni 
1871 hatten die Ultramontanen verſucht, die Politik in das Gebiet der 
Verhandlungen zu ziehen, indem ſie ein Mißtrauensvotum gegen die⸗ 
jenigen Ritter beantragten, welche Mitglieder des deutſchen Reichs⸗ 
tages waren und gegen die „Grundrechte“ geſtimmt hatten, mit wel⸗ 
chem das „Zentrum“ Deutſchland zu beglücken gedachte. Dieſer An⸗ 
trag, welcher ſich auch gegen den Grafen Schaffgotſch richtete, blieh 
damals in der Minderheit, was die Ultramontanen veranlaßte, auf 
der vorjährigen Generalverſammlung ihre ganze Macht aufzubieten. 
Bon den 60 Rittern, aus welchen der ſchleſiſche Verein befteht, waren 
44 erſchienen, von denen 27 für die ultramontanen Kandidaten und 17 
für den Herzog von Ratibor ſtimmten. In Folge dieſer Ahſtimmung 
traten der Herzog von Ratibor und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſofort 
aus dem Vereine aus, und folgten dieſem Beiſpiele im Ganzen etwa 
28 Ritter, fo daß der ſchlefiſche Verein augenblicklich faktiſch nur noch 
aus etwa 32 Rittern beſteht. Selbſt Fürſt 

von den Ultramontanen in den neuen Vorſtand gewählt war, erklärte 


rt Hermann Hatzfeld, welcher 


ſeinen Austritt, und hat deßhalb für ihn als Vorſtandsmitglied eine 


Neuwahl ausgeſchrieben werden müſſen. 

Mainz, 17. Juni. Die in der heutigen Generalverſammlung 
des Katholikenvereins angenommenen] (bereits telegraphiſch 
kurz ſkizzirten) Reſolutionen haben nach einem Bericht der „Germanig“ 
folgenden Wortlaut: 

J. Ueber die allgemeine Lage der chriſtlichen 
Geſellſchaft. 1. Die heftige Verfolgung, welche die katholiſche 
Kirche in einigen Staaten Europas und Amerikas erduldet, bewahr⸗ 
heitet den Ausſpruch des h. Vaters, daß die antichriſtliche ſ. g. moderne 


Ziviliſation mit der Kirche unverträglich iſt. 2. Das unausbleibliche 


Neſultat des planmäßig eingeleiteten Kampfes gegen die Kirche Jeſu 
Chriſti ſowie gegen den christlichen Staat und die weſentlichen Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft iſt die Auflöſung der ſozialen und politiſchen Ord⸗ 
nung, endloſer Kriegszuſtand und Zerſtörung des Völkerrechtes. 3. 
Die Wiederherſtellung einer dauernden ſtaatlichen und völkerrechtli⸗ 
chen Ordnung iſt nur dann zu erwarten, wenn dem h. Stuhle die 


politiſche Selbſtſtändigkeit wiedergegeben und alle Rechte wieder aner⸗ 3 
kannt werden, welche dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche kraft 


göttlicher Anordnung und geſchichtlicher Entwickelung zukommen. 


Lichts, die auf 3 


drückenden Fabrikverhältniſſe und die maßloſe Entwickelung der 


* 


0 U. Ueber die Lage des deutſchen Vaterlandes: 
1. Die Verfaſſung des deutſchen Reiches, inſofern ſie weder der per⸗ 
ſönlichen Freiheit, noch der Selbſtſtändigkeit der Staaten, Stände und 
Korporationen gebührenden Schutz gewährt, vermag das wahre Wohl 
des deutſchen Volkes nicht zu begründen. 2 Der Einfluß der f. g. 
nationalen Partei, welche die weſentlichen Rechte des deutſchen Vol⸗ 
kes und der Volksvertretung Preis gibt, gereicht dem deutſchen Reiche 
zum Verderben. 3. Die Ausnahmegeſetze, mit welchen das durch ge⸗ 
meinſame Opfer gegründete deutſche Reich ein Drittheil feiner Bürger 
weſentlicher Rechte beraubt, untergraben den Frieden und die Kraft 
des deutſchen Vaterlandes. 4. Die maßloſe Entwickelung des Milita⸗ 
rismus iſt unvereinbar mit dem natürlichen Rechte, der bürgerlichen 
Bet und dem geiftigen wie materiellen Wohle des deutſchen Vol⸗ 
kes. 5. Die fortichreitende Entchriſtlichung des öffentlichen Unter⸗ 
\ wang gegründete Leitung des geſammten Schulwe⸗ 
ſens durch die Staatsgewalt bei gleichzeitiger Unkerdrückung des der 
Kirche und der Familie zukommenden Erziehungsrechtes iſt eine Quelle 
geiſtiger wie ſittlicher Verderbniß. 6. Die feile, im Dienfte des poli⸗ 
liſchen Servilismus und des Gründerthums arbeitende Preſſe fälſcht 
fortwährend die öffentliche Meinung und iſt eine Haupturſache der 
drohenden ſozialen Uebelſtände. 7 Die auswärtige Politik des deut⸗ 
ſchen Reiches, insbeſondere die Stellung der Reichsregierung zu dem 
b. Stuhl, ſteht nicht im Einklang mit den Grundsätzen und Inkereſſen 
der katholiſchen Bevölkerung Deutſchlands, und iſt nicht geeignet, die 
Erhaltung des europäiſchen Friedens zu ſichern. 
„III. Ueber die Lage des Arbeiterſtandes. 1. Gleich 
allen Staaten Europas iſt Deutſchland ſchwer bedroht durch die in 
der Arbeiterbevölkerung vorhandene Unzufriedenheit. 2. Als haupt⸗ 
ſächliche Urſachen dieſer Unzufriedenheit ſtellen ſich dar: die Verküm⸗ 
merung des Kleingewerbes; die Ueberlaſtung der 1 105 
eld⸗ 
ſpekulation. 3. Der innerſte Grund dieſer Mißſtände liegt in der, 
‚Dur den modernen Rationalismus und Liberalismus herbeigeführten 
Abſchwächung der chriſtlichen Ueberzeugung und Geſittung, ſowohl in 
den höheren als niederen Ständen, wodurch es auch möglich geworden 
iſt, daß ein großer Theil der arbeitenden Klaſſen durch die Vorſpiege⸗ 
lungen irreligiöſer und revolutionärer Führer ſich bethören ſöhn 4. 
Die Mittel zur Heilung der ſozialen Mißſtände und zur Verſöhnung 
der Klaſſen der Geſellſchaft liegen zunächſt: in der Herſtellung geſetz⸗ 
lichen Schutzes gegen die Ausbeutung der körperlichen und finanziellen 
Kraft des Volkes; in Handhabung einer alle Klaſſen gleichmäßig um⸗ 
faſſenden ſtaatlichen Fürſorge; in Aortgefestem Bemühen, die einzelnen 
Mängel der beſtehenden Gewerbegeſetze auf legislativem Wege zu be⸗ 
ſeitigen; in der Schaffung eines au chriſtlichen Anſchauungen beru⸗ 
henden und den Anforderungen allſeitiger Billigkeit entſprechenden 
Handwerker⸗ und Arheiterrechtes; in der Gründung verſchiedener ge⸗ 
werblicher Hilfsanſtalten, ſei es durch Vereinigung der Handwerker 
und ſonſtiger Arbeiter, ſei es durch Freunde des Arbeiterſtandes; in 
einer ſorgfältigen Pflege des ſittlichen und religiöſen Lebens in der 
Arbeiterfamilie, namentlich durch die Sonntagsheiligung, in angemef- 
ſener Beſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit und in Geltend⸗ 
machung christlicher Grundſätze auf dem Gebiete des Erwerhslebens; 
in der freien Entfaltung der chriſtlichen Charitas — zur Linderung 
unvermeidlicher Nothſtände. Er Er 
re Ueber die Rechte der Kirche. 1. Die katholiſche Kirche 
iſt nach göttlicher Anordnung cine ſelbüſtändige Geſellſchaft, welche als 
die Eine und allgemeine Kirche Jeſu Chriſti in allen Ländern öffent⸗ 


lich zu beftehen das Recht und welche jede chriſtliche Obrigkeit zu ſchü⸗ 


tzen die Pflicht hat. 2. Das kirchenpolitiſche Syſtem, welches die kir⸗ 
chenfeindlichen Parteien durchzuführen beſtrebt ſind, ſteht in unverſöhn⸗ 
lichem und offenbarem Widerſpruche mit der von Gott gegründeten, 
durch die Jahrhunderte geheiligten, ſtaats rechtlich anerkannten und durch 
das Völkerrecht garantirten Verfaſſung der katholiſchen Kirche. 3. Die 
von Jeſus Chriſtus dem Papſte und den Biſchöfen übertragene Ge⸗ 
walt des Lehr⸗, Prieſter⸗ und Hirtenamtes kann durch k in Staatsge⸗ 
ſetz aufgehoben oder beſchränkt werden. 4. Kirche und Staat ſind von 
Gott zu einträchtigem Zuſammenwirken beſtimmt. Eine Trennung 
beider Gewalten iſt zu beklagen. Wenn die Feindſeligkeit, mit welcher 
der moderne Staat die Kirche behandelt, dieſe Trennung zur Nothwen⸗ 
digkeit macht, ſo wird dieſelbe weit mehr dem Staat als der Kirche zum 
Nachtheil gereichen. 5 5 
V. Ueber die Gewiſſensfreiheit. 1. Keine Staatsgewalt 
it berechtigt, ihren Unterthanen Verpflichtungen aufzulegen, welche den 
Geboten Gottes, den Anordnungen Jeſu Chriſti und den Vorſchriften 
der Kirche widerſtreiten. 2. Der apoſtoliſche Muth, mit dem die katho⸗ 
lichen Biſchöfe, zeitlichen Nachtheil, ſelbſt Kerken und Verbannung nicht 
fürchtend, die Rechte Gottes und Seiner h. Kirche, ſowie die unver⸗ 
äußerlichen Rechte des katholiſchen Gewiſſens vertheidigen; die prieſter⸗ 
liche Treue und Standhafitafeil, womit der katholiſche Klerus, durch 
Vorſpiegelungen und Drohungen unbeirrt, feſt ſteht zum Episco dat und 
zur Kirche, verdienen die Bewunderung und Verehrung aller Katholi⸗ 
ken, wie jedes rechtlich denkenden Mannes. 3. Die Maßregeln, welche 
gegen die Biſchöfe und Prieſter der katholiſchen Kirche angewendet wer⸗ 


— nr 


h 


den, erreichen ihren Zweck nicht. Sie kränken aufs Tieffte das katho⸗ 
liſche Volk: aber ſie werden es nicht dazu bewegen, ſeine von Gott ge⸗ 
gründete Kirche mit einer Staatskirche zu vertauſchen. Vergeblich Find 
alle Verſuche, die Katholiken von ihren rechtmäßigen Oberen zu tren⸗ 
nen. 4. Als Oberhaupt ihrer Religion und Kirche anerkennen die deut⸗ 
ſchen Katholiken allzeit nur den rechtmäßig gewählten römiſchen Biſchof 
den Papſt. In dieſem verehren ße den unfehlbaren Lehrer des Glau⸗ 
bens, den oberſten Prieſter und den höchſten Wächter der chriſtlichen 
Weltordnung. Keine Gewalt kann die deutſchen Katholiken von dem 
Stuhle Petri losreißen. 5. Oberhirten der deutſchen Bisthümer find 
und bleiben nur diejenigen Biſchöfe, welche rechtmäßig nach den Sa 
gungen des kanoniſchen Rechtes vom Papſte beſtellt find. Dieſen Bi⸗ 
ſchöfen leiſten die Katholiken ehrerbietigen Gehorſam, mögen fie im Ge⸗ 
ſängniß oder in Verbannung fein. Die Katholiken können keinem welt⸗ 
lichen Gerichtshofe das Recht zuerkennen, Beſchöfe ihres göttlichen Am⸗ 
tes zu entſetzen, oder eine Verwaltung vacanter ober angeblich vacanter 

Bisthümer anzuordnen. 6. Als Pfarrer und Seelſorger anerkennen 
die deutſchen Katholiken nur jene und alle jene Prieſter, welche der 

apſt und die rechtmäßigen Biſchöfe beſtellen. Mit unerſchütterlicher 

utſchiedenheit weiſen die Katholiken Deutſchlands jeden Verſuch zurück, 
fie zur Auflehnung gegen die kirchliche Autorität zu verführen. 

„ VI Ueber die Aufgabe des Vereins deutſcher Katho⸗ 
liken. 1. Der Verein der deutſchen Katholiken erhebt vor ganz 
Deutſchland laut Beſchwerde über die Härte, mit welcher Staats be⸗ 
hörden im deutſchen Reich, und insbeſondere in Preußen, feinen geſetz⸗ 
lich berechtigten und dem wahren Wohle des Vaterlandes entſprechen⸗ 
den Beſtrebungen entgegentreten. 2. Der Verein der deutſchen Katho⸗ 
liken wird ungebrochenen Muthes die natürlichen Rechte der Perſon, 
die Rechte der Kirche und die Rechte des deuſſchen Volkes gegen revo⸗ 
lutionäre und buregukratiſche Gewaltthätigkeit vertheidigen. 3. Der 
Verein fordert alle Katholiken auf, ſich feiner bewährten Organifation 
anzuſchließen und im Vertrauen auf den Beiſtand Gottes, den er ſich 
durch die heiligſten Herzen Jeſu und Mariens erfleht, den Augenblick 
einer baldigen günſtigen Entſcheidung der gerechten Sache mit Zuver⸗ 
ficht zu erwarten. 

Die völlige Unvereinbarkeit der in dem Verein vertretenen Ten⸗ 
denzen, welche leider die der ultramontanen Katholiken und der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ſelbſt ſind, mit der ganzen heutigen Kultur, wie ſie 
ſowohl in den Staatseinrichtungen, als den Sitten der modernen 
Völker zum Ausdruck gelangt, kann unmöglich ſchneidender ausgeſpro⸗ 
chen werden, als in obigen Beſchlüſſen. Dieſen Gegenſatz in aller 
Schroffheit hingeſtellt zu haben, iſt gewiß ein Verdienſt, welches ande⸗ 
rerſeits freilich den heutigen Kampf der Staatsgewalt mit der römi⸗ 
ſchen Kirche unendlich vertiefen muß. Wer ſich in der Weiſe außer⸗ 
halb der Beſtrebungen ſeiner Zeit und ſeines Volkes ſtellt wie die 
Genoſſen des mainzer Vereins, darf ſich am Ende nicht wundern, 
wenn die Staaten ihn außerhalb ihres Geſetzes ſtellen. Iſt die 
Selbſterhaltung das erſte Geſetz der Staaten, dann müſſen dieſelben 
ſich in offenen Kriegsſtand gegen diejenigen Tendenzen ſtellen, welche 
ſich ſelbſt als unvereinbar mit der beſtehenden Staatsordnung erklä⸗ 
ren, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ ˖ 

Strasburg, 17. Juni. Der 14tägige Ablaß im Kloſter 
Maria⸗Lonk, welche vorgeſtern beendigt iſt, hat auch in dieſem 
Jahre eine ſehr große Zahl von Wallfahrern herangezogen. Aus un⸗ 
ſerer Provinz haben ſich dazu vollſtändige Prozeſſionen gebildet, aus 
Polen dagegen werden ſolche von ruſſiſcher Seite nicht über die Grenze 
gelaſſen, die Wallfahrer von dort dürfen ſich vielmehr nar einzeln, 
oder in kleinen Gruppen, ohne jede Abzeichen über die Grenze begeben. 
In weiteren Kreiſen ſcheint man das überaus Schädliche nicht zu ken⸗ 
nen, welches mit dieſem Ablaß verbunden iſt. Erſtens bildet ſich zu 
demſelben und während deſſelben ein vollſtändiges Bettlergewerbe aus, 
weiches Wohlgefallen an dieſem Handwerk findet und zur allgemeinen 
Landplage wird. Sodann bietet der Ablaß günſtige Gelegenheit für 


Glücksritter und Diebe dar, fo daß ber Kriminal⸗Deputgtion in Löbau 
in Folge dieſes Aklaſſes manche Mehrarbeit erwächſt. Ferner tft nicht 


zu leugnen, daß aus dem urgemüthlichen Zuſammenleben beider Ge⸗ 
ſchlechter während der Wallfahrtszeit mancher Nachtheil für die Sitt⸗ 
lichkeit entſteht. Schließlich darf, nicht außer Betracet a werden, 
welcher pekuniäre Nachtheil durch das Verſäumen der Arbeit Tauſen⸗ 
den von Männern und Frauen zugefügt wird. Gerade in der jetzigen 
Zeit iſt dem Landmann Nichts unlieber, als wenn faſt alle ſeine Leute 
ob mit oder ohne ſeine Einwilligung auf mehrere Tage den Hof ver⸗ 
laſſen, um in Lonk dieſe Zeit zuzubringen. Sieht man nun noch, wie 
die wirklichen Wallfahrer ſich unterwegs den größten Entbehrungen 
ausſetzen, um ihre geringen Erſparniſſe dem Kiofier als Opfer dar⸗ 
zubringen, wie ſie oft Meilen weit auf den Knieen rutſchen, oder ſich 


auf andere Art körperlich peinigen, dann macht ſich wohl das Mit⸗ 


gefühl be; jedem vorurtheilsfreien Menſchen geltend. Frägt man nun, 
welche Vortheile das Kloſter Lonk namentlich dem allgemeinen Wohl 


Muſtkal iſches. 

Eatgegen der in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ enthaltenen Notiz, 
wonach Fräulein Keller, die erſte Altiſtin des Leipziger Stadtthea⸗ 
ters, ein Engagement an der königlichen Oper in Berlin angenommen 
haben ſoll, wird aus guter Quelle verſichert, daß es bisher noch zu 
keinem definitiven Engagement mit der Sängerin gekommen iſt, da die⸗ 
ſelbe noch für längere Zeit an das Leipziger Stadttheater gebunden iſt. 
Selbſtredend iſt es wohl, daß einem Gühnenleiter von der Umſicht des 


5 Herrn General⸗Intendanten v Hülſen die Triumphe nicht entgehen 


konnten, die Fräulein Keller durch ihre Leiſtungen am Stadttheater in 
Leipzig feierte, und bleibt daher die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Künſtlerin bei ſich varbietender Gelegenheit wohl zu einem 
längeren fees am königlichen Opernhauſe zu Berlin eingeladen 
werden dürfte. 

Herr Schott, ver bekannte Tenoriſt von der kgl. Oper iſt vorige 
Woche nach Sluttgart abgereiſt, um dort, auf ſpeziellen Wunſch des 
Königs, zu gaſtiren. Herr Schott Hand vort bekanntlich füher als 

Offizier in Garnifon. a ; - 

Dem Klavier⸗Virtuoſen Herrn Leonhardt Emil Bach in Berlin 
iſt von dem Prinzen Georg das Prädikat „Hof Pianiſt“ verliehen 
worden. a 1 

Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater iſt man eifrig mit der 
Einſtudirung von der in Wien mit großem Beifall aufgenommenen 
Operette von Johann Strauß ‚Die Fledermaus“ beſchäftigt. Die 
Operette wird Anfangs Jult mit Herrn Albin Swoboda und deſſen 
Gemahlin Frau Frieberike Fiſcher Swoboda in Szene gehen. 

Wil. Ling Mayr wird im Monat September im Woltersvorff⸗ 
Theater ein 30 Abende umfaſſendes Gaſtſpiel abſolbiren; der bekannte 
wiener Poſſendichter Alois Berla hat für Frl. Mayr ein neues Volks⸗ 
ſtück geſchrieben. 55 g f 

Berliner Blätter enthalten die nachſehende überall gleichlautende 
Notiz; Der den hieſigen Militärmuſikern zugeflellte Befehl, aus 
dem Muſikerverein auszutreten und die Muſikerbörſe nicht mehr zu 

beſuchen, hatte dem Vorſteher des Vereins, Herrn Thadewaldt, Anlaß 


5 zu einer längeren Eingabe an das General⸗Kommande gegeben, in 


welcher für vie Militärmuſifer des Garde⸗Corps die Geſtattung des 
Anſchluſſes an den Verein und deſſen Penſtonsinſtitut erbeten wird. 
Auf bieſes Geſuch iſt jetzt folgender Beſcheid ergangen: „Ew. Wohl⸗ 
geboren erwidert das Generalkommando, wie daſſelbe ſich nicht veran⸗ 
laßt ſieht, den geäußerten Wünſchen zu entſprechen und daß es bei dem 
Verbote des Vereins berliner Mufiker für die den Trupzentheilen des 


Gar e Co ps Angehörigen fein Bewenden haben muß. Auguſt, Prinz 


von Mürttemberg.“ Zur Orientirung unſerer Leſer wollen wir hin⸗ 
zufügen, daß dieſer Muſikerverein“ im Weſentlichen ein Strikeverein 
mit der Tendenz der ſozialdemokratiſchen Pereine iſt, von denen er ſich 
ſaft nur im Namen unterſcheidet. Der Vorſtand des Muſikervereins 
dekrelirt die Länge der „Arbeilszeit“, die „Höhe der Löhne“, eine Ka⸗ 
pelle von Vereins mitgliedern darf keinen Muſiker unter ſich dulden, 
der nicht dem Vereine angebört u. ſ w. 5 ; 
Der königlich ſächſiſche Hofopernſänger Herr Rieſe, welcher, wie 


wir ſeiner Zeit gemeldet haben, jüngſt im großen Garten zu Dresden 
durch einen Sturz von ſeinem Pferde verunglückte, iſt bereits wieder 
ſo weit hergeſtellt, daß er am 14. d. mit dem Arnold im „Tell“ ſeine 
Thätigkeit wieder aufgenommen hat. 

Frau Friederike Grün ſetzt ihr Gaſtſpiel in Koburg mit 
e Erfolge fort und wird vom Hofe ganz beſonders ausge⸗ 
zeichnet. 

Aus Ems wird uns über das am 11. d. M. ſtattgehabte Konzert 
des Prof. Auguſt Wilhelmj, kaiſerl. ruſſiſchen Kammervirtuoſen, 
zum Vortheile des Baufonds der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche daſelbſt 
berichtet, daß ſelbiges in beſter Weiſe verlaufen iſt. Kaiſer Alexander, 
der ganze ruſſiſche Hof, ſowie ſämmtliche hier lebende ruſſiſche Fa⸗ 
milien waren erſchienen und fiel darnach auch der pekuntäre Ertrag 
ungemein glänzend aus. Wilhelmj's Vorträge erregten enthuſtaſtiſchen 
Jubel; der Kaiſer Alexander unterhielt ſich lange Zeit auf das Lie⸗ 
benswürdigſte mit dem Sümfller und ſprach ihm feine Bewunderung 
und ſeinen Dank für den genußreichen Abend aus. a 

Im Monat November wird Frau von Schleinitz, die Gemah⸗ 
lin des Hausmin:ſters, einen Verkauf von Bildern hervorragender 
Meiſter der Jetztzeit zum Beſten des. Wagner⸗Unternehmens 
in Bayreuth veranftalten. Von mehreren hervorragenden Künſtlern 
9975 der Dame bereits Zuſicherungen von Geſchenken gemacht 
worden. 

Frau Bianca Blume⸗Santer, welche zur Zeit am Hof⸗ 
theater zu Mannheim gaſtirt und dort, wie überall, den intelligenten 
Theil des Publikums ſofort für ſich gewonnen hat, wurde von Ri⸗ 
chard Wagner eingeladen, bei den Aufführungen in Bayreuth mit⸗ 
zuwirken. Wie man hört beabſichtigt die geſchätzte Sängerin — 
nach ehrenvollen Wanderjahren — nun dauernd zur deutſchen Bühne 
zurückzukehren. BE 

Nachdem Herr Gye von feinem Kontrakt zurückgetreten, iſt nun⸗ 
mehr Herr Pollinis, der Direktor des Hamburger Stadttheaters, 
auch zum Impreſario der kaiſerlichen italieniſchen Oper in Peters⸗ 
burg und Moskau für die Stagione 1874/75 ernannt worden. Es ſind 
von ihm bereits umfaſſende Gaſtſpiele, reſp. Engagements⸗Verhand⸗ 
lungen mit den erſten Geſangs Celebritäten angebahnt worden. — 
Das Hamburger Stadttheater ſoll vom nächſten Jahre an 
nach dem Plane des Herrn Pollinis ſtabilirt werden und nur ganze 
und reſp. mehrjährige Kontrakte bieten 5 ei 

Die Hinterbliebenen des in Wien einft gefeierten Hofopernſängers 
Eduard Leithner ſollten ſich in tiefſter Nothlage befinden. Leithner, 
der durch ein ganzes Dezennium die bedeutendſten Baß⸗ und Bari⸗ 
tonpartien innehatte, aber trotz dieſer glänzenden Stellung keine gro⸗ 
ßen materiellen Reſultate erreichte, ſchloß ſein Leben in tiefer Armuth, 
Und hart erprobte ſich an ihm das Wort von der Vergänglichkeit des 
Ruhmes der Mimen. Seit dem Jahre 1864 in Würzburg an einem 


Rückenmarksleiden erkrankt, war er gam erwerbsunfähig geworden; 


als er ſtarb, konnte die Wittwe, die ihm die Augen zuprückte, nicht 
einmal die Beſtattungskoſten aufbringen. Ein erwachſener Sohn des 
heimgegangenen Sängers hat ſich, um ſein Brod zu finden, als Gärt⸗ 
nergehilfe derdungen; von den zwei Töchtern erſchwingt die eine einen 


Uunterſtützen habe. 1 


verſchafft, dann muß man einfach die Antwort ſchulvig bleib 
mit dem Ablaß verbundene Markt mag in frühern Zeiten für di 
leute und Handwerker von weſentlicher Bedeutung geweſen fein 
den heutigen Zeit⸗ und Verkehrsverhältniſſen iſt er es nicht m. 
Jedenfalls wird dieſer einzige anſcheinende Vortheil la W Tim 
wogen von den Nachtheilen, welche mit dem Ablaſſe verbunden fin 
Schon im Jahre 1821 war die Aufhebung des Kloſters Tony Alan 
Ortes beſtimmt, ſie wurde damals vertagt größtentheils aus gi 
Grunde, weil zu derſelben Zeit das benachbarte Kloſter Löbau mute 
hoben worden war. Vielleicht tritt man jetzt dieſem Gegenſlalh, 
näher und führt Anſchauungen aus, die bereits vor 50 Jahren Aer, 
kennung fanden. (Danz. Ztg.) Ss 
Frankreich. 5 
Paris, 18. Juni. Aller Augen find jetzt auf den Dreißiger, 
Ausſchuß der Nationalverſammlung gerichtet, welcher, e 
bereits telegraphirt worden iſt, geſtern in die Berathung der ihr an 
15. überwieſenen Anträge Parier und Lambert de Saint⸗Croix einge. 
treten iſt. Hier herrſcht allgemein die Anſicht vor, daß man zu Gunſten 
des letzteren entſcheiden werde. Das bedeutet aber definitive Ablehnum 
der Republik zu Gunſten des Septennats, das bekanntlich jetzt mehr 
wie je als eine Brücke für die bonapartiſtiſche Reſtitution betrachte 
werden muß. Was die Haltung der Regierung anlangt, ſo erfährt 
man, daß am 15. der Abgeordnete v. Kerdrel von der Rechten in 
ihrem oder vielmehr im Namen des Marſchalls Mae Mahon ge 
ſprochen hat. Derſelbe war am Morgen vor der Sitzung nach den 
präſidentſchaftlichen Palais berufen, wo er der langen Berathung an 
wohnte, welche der Marſchall mit der Marſchallin hatte, die bekannt 
lich ſpäter der Sitzung anwohnte und eifrig Notizen machte. Herr 
von Kerdrel wurde mit dieſer Miſſion betraut, da keiner der Mini 
das Wort ergreifen ſollte, der Marſchall der Nationalverſammlug 
aber doch indirekt ſeine Ideen kund geben wollte. Herr v. Kerdrel hal 
in feiner Rede mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß der Marſchall 
nur mit der alten Majorität regieren wolle. Im Miniſter, 
rathe herrſchte vie Anſicht vor, daß durch die geſtrige Abſtimmung ir 
der Lage nichts verändert ſei; es wurde beſchloſſen auf dem Sepfey⸗ 
nate zu beharren und die bisher befolgte Politik fortzuſetzen. ; 
Dem Kriegsminiſter iſt, wie das „Journ. off.“ meldet, von den 
Generalgouverneur von Algier folgende Depeſche zugegangen: 
Algier, 16. Juni, 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags. 
Ein Haufe von nach Marocco geflüchteten Abtrünnigen hat vor 
einigen Tagen Gelegenheit gehabt, unter der Führung des Si⸗Slimay 
eine Razzia gegen die Duars von Trafi am Chot Chergui auszuflüh 
ven. Unſere Gums gingen ſogleich auf die Verfolgung der Eindring] 
linge und erreichten fie füdlich von Djebel⸗Malah. Es entſpann ſich 
ein ernitlicher Kampf. Si⸗Maamer, Sohn des Sidi⸗Scheik⸗ben⸗Taſleh 
und 37 feindliche Reiter wurden getödtet, Si⸗Sliman wurde verwun⸗ 
det, feine Fahne erobert und auch ſein Gepäck blieb in unſeren Hi 
den; der Reſt feiner Bande zerftzeute ſich in das Gebirge und alle 
Vieh von Trafi wurde wieder zurückgeführt. Dieſer Erfolg, welche 
für die Wiederherſtellung der Ruhe in der Sahara fo bedeutend if, 
koſtete uns 6 Todte, nämlich zwei Kadis und vier Reiter, und gehn 
Verwundete, die Hamians find unter Führung des Hauptmanns Be 
Daut gegen die feindlichen Duars ausgerückt. 0 


Großbritannien und Irlaud. 


daſſelbe beſtimmt, daß der Kardinal als apoſtoliſcher Delegirter dk 
Synode zu leiten und jeder Biſchof denſelben nach beſten Kräften ji 


Die Familie des verſtorbenen Dr. Livingſtone empfängt eine 
Jahrespenſion von 200 L.; außerdem will die Regierung ihr ein 
Dotation von 3000 L. vom Parlament erwirken; überdies hat fie di 
Zahlung der noch ausſtehenden Löhne der Begleiter und Dient 
Livingſtone's übernommen. 1 
Die Zeichnungen für den Manſion Houſe Fonds zur 


‚ter um einen halben Ton. Die Oper zu Konventgarden hat die geſiß 


beſcheidenen Verdienſt als Ladenmädchen, die jüngſte Tochter muß 
noch ganz der mittelloſen Wittwe zur Laſt fallen. 1 

In den hochariſtokratiſchen Kreiſen Londons erregt gegenwärtg 
ein ſpaniſcher Sänger, Don Jules Diaz de Soria beträchtlich 
Aufſehen. Diaz de Soria tft ein Bariton par excellence; mit einer 
friſchen, kräfligen und äußerſt klangvollen Stimme verbindet er ein, 
edle männliche Erſcheinung, welche Eigenſchaften ihn zu einem „Stern 
der Saiſon machen. Er tritt indeß nicht in öffentlichen Konzerten auf, 
ſondern ſingt nur in den Salons der baute volée, wo er grohe 
Triumphe feiert. Auf feiner Reiſe von Spanien nach England mach 
er auch in Paris Furore, und nach dem Schluß der londoner Saison 
begiebt er ſich nach Petersburg. 5 Zr A 

In Sängerkreiſen herrſcht nicht geringe Befriedigung über die 
Verminderung der übermäßigen Tonhöhe im Drury⸗Lane⸗Theg⸗ 


gebotene Aenderung ſchon vor einiger Zeit eingeführt. Die hohe 
Stimmung hat ſich für die Sängerinnen als recht anſtrengend 
erwieſen. : d 

Ein italieniſches Kunfiblatt erzählt Mirakel von einem neu auf 
getauchten Stimmphänomen, einer Primadonna, die niemand Andere 
it, als der 33jahrige Szuk, Sohn des peſter Profeſſors für Violon 
cell am Konſervatorium. Der junge Szuk ſoll eine hübſche Frauen 
ſtimme beſitzen und bereits die weiblichen Hanptpartien aus den Opern 
„Troubapour“, „Fauſt“, „Maskenball“ und „Afrikanerin“ einſſupſt 
haben. Das italſeniſche Blatt bemerkt, daß ein Impreſſario à 1a kl 
mann mit der männlichen Primadonna ein gutes Geſchäft machen 
würde, wenn er mit derſelben Italien und Frankreich bereiſen wolle 
Was an der Nachricht von der Frauenſtimme des jungen Szuk Wal 
res iſt, wiſſen wir wohl nicht, aber ſicher iſt, bemerken „Föv. Lal 
daß deſſen Antlitz ſich leicht zu einem Frauengeſicht umgeſtalten fab 
und daß Szuk gern Frauenbeſchäftigungen nachhängt. 


* Ein weiblicher Othello. In Breslau ſtanden am 15 
Juni vor den Schranken des Schwurgerichts ein weiblicher Obe 
die Frau, welche, wie wir zur Zeit berichtet, den Mordſtahl in ge. 
Bruſt ihrer Nebenbuhlerin ſenkte. Wir entnehmen Folgendes dem A 
richt der „Schl. Br’ über den Lauf der Verhandlung, dem Geſchud, 
rene und Richter, Staatsanwalt und Vertheidiger und vor allem 19 
dicht beſetzte uditorium mit Spannung und Rührung folgten. 0 
tenliebe und Eiferſucht, aber nicht jene Richtige ſelbſtquäleriſche, 
auf der unbegründeten Erfindung des eigenen überreizten H del 
ruht, ſondern die durch das freventliche pflichtvergeſſene Handeln 1 
Gatten erzeugt iſt, waren die Motive, welche die Frau Marie 
fabeth Fleger zu jener That hingeriſſer, auf Grund dere de 
Anklage des verſuchten Mordes gegen fie erhoben wird. — Folgend 
iſt der Thatbeſtand nach Inhalt der Anklage: Die verehelichte Klage 
Fleger lbte ſeit elwa 6 Jahren von ihrem Ehemanne Theodor Il I 
gelrennt. Grund dieſes Getrenntlebens, welches ſogar nach rf 
eines zu den Akten eingereichten Schriftftüdes zwiſchen beiden ſch ill, 
lich vereindartſein ſollte, beſſand nach Angabe der Angeklagten Mr 
daß fie ihren verſchuldeten Ehemann nicht mehr mit ihrem Vermoße 


yftügung der nothleidenden Bengalen find auf 117,000 L. ge⸗ 
en, wovon bereits 100,000 L. an ihren Beſtimmungsort abgegan⸗ 
gen find. 


Aus Propinzielles 
Woſen, 19 Juni. 
— Das hieſige Domkapitel hat das Schreiben des Herrn 
8 Oberpräſidenten mit der Aufforderung zur Wahl eines Kapitels⸗ 
pikars folgendermaßen beantwortet: 2 
Ew. Hochwohlgeboren haben in dem geehrten Schreiben vom 9. 
D. M. a. er. Nr. 41/74 das unterzeichnete Metropolitan⸗Kapitel aufge⸗ 
fordert, unverzüglich zur Wahl eines Kapitelvikars für die Erzdibzeſe 
N dosen zu ſchreiten, da der hochwürpigſte Erzbiſchof Graf Ledochowski 
durch das am 16. April von dem Gerichtshof für kirchliche Angelegen 
heiten gefällte und am 7. Mai publizirte Urtel feiner von ihm innege⸗ 
ſobten Würde entſetzt und demnach der erzhiſchöfliche Stuhl von Gne⸗ 
ſen und Poſen vakant ſei. Unterdeſſen bezeichnet das katholiſche Kir⸗ 
i Henet genau und entſchieden die Fälle, bei welchen eine Vakanz ein- 
tritt und das Kapitel iſt dann allein nicht nur berechtigt, ſondern auch 
verpflichtet die Adminiſtration der Dibzeſe zu übernehmen, reſp. einen 
Vikar zur Verwaltung des Bisthums zu wählen. Im gegenwärtigen 
Falle iſt jedoch der erzbiſchöfliche Stuhl nicht vakant geworden, wie 
aus den Auslaſſungen unſerer hier in Abſchrift beigefügten Eingabe an 
die beider Häuſer des Landtages erhellt. Wir ſehen uns deshalb in 
Beantwortung Ew. Hochwohlgeboren Schreibens zu erklären genöthigt, 
daß wir zu der Wahl, zu welcher uns Ew. Hochwohlgeboren auffor⸗ 
dern, ohne unſer Gewiſſen zu beleidigen und den geleiſteten Schwur 
zu brechen, nicht ſchreiten können, noch ſch reiten werden. 
Poſen, den 13. Juni 1874. $ 
f Das Metropolitan⸗Kapitel. 5 0 
gez, Brzezinski, Grandke, Polezynski, Janiſzewski, 
Klup, Caſim. Dorſzewski, J. Rozmian, Kurowski, 
a Maryanski, Sibilski. 
— Die katholiſch-polniſchen Mitglieder des P rovinzial⸗ 
Landtages begaben ſich heute Nachmittag 2 Uhr in corpore zu 
dem Weihbiſchofe Janiſzewski und erklärten demſelben durch den 
Mund des Herrn Franz v. Zöltomwski, daß fie als Repräſentanten 
aller Stände des Großherzogthums Poſen erſchienen ſind, um ihre 
Treue für die Kirche auszudrücken. Weihbiſchof Janiſzewski dankte in 
herzlichen Worten für dieſe Beweiſe der Anhänglichkeit und des Ge⸗ 
horſams gegen die Kirche, an welchen Gefühlen er nie gezweifelt habe. 
Der „Kuryer Pozuanski“ kann ſich freuen; ſein Verlangen, daß die 
katholiſchen Mitglieder des Provinzial⸗Landtages in irgend einer Form 
ihre Entrüſtung über die „Verfolgung der Kirche“ an den Tag legen, 
iſt erfüllt worden. 
r. Wie wir vernehmen, ergeht gegenwärtig ſeitens des Oberprä⸗ 
ſidiums die Aufforderung an diejenigen Kirchen⸗ Patrone, 
denen auf Grund des Patronats oder eines ſonſtigen Rechtstitels das 
Präſentations (Nominations⸗, Vorſchlags⸗) Recht zuſteht, von dieſem 
Rechte Gebrauch zu machen, und für Stellvertretung in dem erledigten 
geiſtlichen Amte zu ſorgen. Dieſe Aufforderun: wird auf Grund des 
Geſetzes wegen Deklaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 über die Vorbildung und Anftellung der Geiſtlichen, vom 
A. Mai 1874 erlaſſen. Danach ſteht, wenn nach Erledigung eines 
geiſtlichen Amts ein Geiſtlicher wegen unbefugter Vornahme von Amts⸗ 
handlungen in dieſem Amte rechtskräftig zur Strafe verurtheilt oder 
wenn einem Geiſtlichen nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 
4, betr. die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
Ämtern, der Aufenthalt in dem Bezirk des erledigten Amtes verſagt 
worden ift, jenes Recht den Patronen zu und iſt nach Art. 6 dem Be⸗ 
rechtigten von dem Strafurtheil ꝛc. amtlich Kenntniß zu geben. Macht 
der Berechtigte von der ihm zuſtehenden Befugniß Gebrauch, ſo kommen 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zur Anwendung; 
ſorgt er dagegen innerhalb zweier Monate nicht für eine Stellver⸗ 
tretung oder beſetzt er innerhalb Jahresfriſt die Stelle nicht wieder, ſo 
geht ſeine Befugniß auf die Pfarrgemeinden über. 


rbſchen Garten ein Konzert veranſtalten, in dem die Kapellen ſämmt⸗ 
face n Truppentgeile mitwirken werden And 0 
Erträgniß der Kaſſe des genannten Zweigvereins zu gute kommen 195 
Aus dem uns vorliegenden Pregramm dieſes Wohlthätigkeitskonzert 
heben wir folgende Nummern hervor; Divertiſſement aus 1 
Beethoven's eis-moll Sonate (Adagio), das große Finale aus Otto 
Nicolai's Templer“ (nicht Marſchners Templer und yo), ein 
Lortzing »Potpourrt und Richard Wagner's „Kaltfernear! ch. 
Wir glauben, daß dieſe Angaben zur Empfehlung des Konzerts genü⸗ 
gen werden. Näheres beſagen die Annoncen. 


2 Poſen 18 Juni. (Schwurgericht. Verſuchte vor⸗ 
ſätzliche Brandſtiftung. Schwerer und einfacher Dieb⸗ 
ſtahl im wiederholten Rückfalle.] Der Angeklagte Schuh⸗ 
machermeiſter Wojciech Szeſzula beſitzt in Schwerſenz ein Haus, 
welches in der Feuerkaſſe mit 250 Thlr. verſichert if, Auf dem Ge⸗ 
höft dieſes Grundſtücks befindet ſich ein Stall mit Bretterverſchlag, 
welcher mit der einen Seitenwand unmittelbar an das Wohnhaus des 
Angeklagten, mit der Hinterwand an die Straße grenzt. Am 7. 
Februar cr. etwa 10 Uhr Vormittags bemerkte der Sattlergeſelle 
Robert Adam, der gerade an dem Hauſe des Angeklagten vorbeiging, 
durch die Ritzen der Bretterwand des ebenerwähnten Stalles einen 
hellen Feuerſchein. Auf ſeinen Hilferuf kam der Arbeiter Stelmaciyk 
aus Schwerſenz herbeigeeilt und beide begaben ſich nun ſchleunigſt auf 
den Hof und in den Stall, in welchen eben der Angeklagte haſtig hin⸗ 
eintrat. Hier ſah Robert Adam, daß in einer Ecke des Stalles ein 
Haufen friſches, reines Langſtroh hell brannte und das Feuer nach 
allen Seiten um ſich griff. Der Angeklagte ſuchte das Feuer mit den 
Füßen niederzutreten, geſtattete aber dem Robert Adam und Stel⸗ 
maeſpk nicht, das Nämliche zu thun. Da das Feuer auf dieſe 
Weiſe nicht gedämpft werden konnte, ſo eilten Adam und 
Stelmaczyk auf den Hof, brachten Waſſer in einer Kanne von 
dort her und löſchten damt das Feuer. Das auffallende 
Benehmen des Angeklagten bei dem Brande, insbeſondere der Umſtand, 
daß er die Hülfe des Adam und Stelmgcnpk ablehnte, lenkte den Verdacht 
der Thäterſchaf, an dieſer Branpſtiftung auf ihn. Hierzu kam noch, 
daß feine Vermögens verhältniſſe keineswegs günſtig waren und daher 
die Vermuthung nahe lag, daß er dadurch, daß er ſeine Gebäude in 
Brand ftedte, ſich aus der Feuerkaſſe bie Mittel feiner weiteren Exi⸗ 
ſtenz habe verſchaffen wollen. Außerdem wurde ermittelt, daß 
der Angeklagte ſchon vor dem Brande mt dem Gedanken um⸗ 
ging, nach Rußland auszuwandern und zu dieſem Zwecke auch 
einen Auslandspaß für ſich und feine Familie extrahirt' hatte. Vor 
Allem erſchien als ein gravirendes Moment, daß das Stroh, welches 
in dem hier in Rede ſtehenden Stalle brannte, friſches, langes Lang⸗ 
ſtroh geweſen, während ſonſt im Stalle ſich nur Krummſtroh befand, 
woraus zu ſchließen war, daß das Erſtere wohl vor dem Brande zu 
dem Zwecke der Brandſtiftung hineingebracht worden. Alleh Sieſeſ[ Mo⸗ 
mente belaſteten zwar ſehr den Angeklagten, indeſſen waren ſie nicht 
geeignet, die Schuld deſſelden an der Branbpſtiftung zur Evidenz zu 
erweiſen. Da andere Belaſtungsbeweiſe aus der heutigen Verhand⸗ 
lung ſich nicht ergeben hatten, jo beantragte die Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten, welchem Antrage ſich die 
Bertheidiaung anſchloß. Das Verdikt der Geſchworenen lautete eben⸗ 
un auf Nicht⸗Schuldig und demgemäß erfolgte auch die Freiſpre⸗ 
ung. 
Monſieur Na pierala, der nunmehr mit feiner Ehehälfte vor 
die Schranken des Schwurgerichtsbofes trat, iſt ein wegen Diebstahls 
mehrfach beſtraftes Individuum. Wie feine Annalen ergeben, hat er 
ſich ſchon während ſeines vielbewegten Lebens genau mit den inneren 
Einrichtungen des hieſigen Gefängniſſes bekannt gemacht und iſt auch 
mehrere Jahre hindurch Bewohner des Strafinſtituts in Rawitſch ge⸗ 
weſen. Heute werden ihm wiederum mehrere Diebſtähle vorgeworfen. 
Zunächſt fol er in der Nacht zum 22. November 1873 aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Scheune des Kaufmanns Kempner zu Luban fünf Säcke voll 
Roggen im Werthe von etwa 18 Thlr. geſtohlen haben. Die Scheune 
war, wie der Wirthſchaftsinſpektor Haehne bekundet, am Abend vorher 
von ihm ſelbſt verſchloſſen, am folgenden Morgen aber ebenfalls ver⸗ 
ſchloſſen vorgefunden worden. Da nach der Bekundung dieſes Zeugen 
Löcher in der Scheune nicht zu ſehen waren, welche auf einen gewalt⸗ 
ſamen Einbruch hätten ſchließen laſſen, i 
telft falſcher Schlüſſel geöffnet worden fein. Von der Scheune führte 
eine Fußſpur bis in die Wohnung der Napieralg'ſchen Eheleute in 
ung t Deshalb wurde dort Hausſuchung abgehalten und man 
and unter den Fenſtern der Wohnung des Angeklagten, unter 


ſo kann die Scheune nur mit⸗ 


** Berlin, 18. Juni, Abends. 
Die Annahme des 1. Vorbericht, 
20,000 rien | 
Bis 5 Uhr Nachmittags waren 230 mit „ollen beladene Eiſenbahn⸗ 


(Wollmarkt. 2. Vorbericht) 
daß im Laufe des Tages noch einige 
Ctr. dem Markte zugeführt werıen dürften, hat ſich beſtätigt. 


wagen, die man auf etwa 12,000 Ctr. ſchätzen kann, angelangt und ein 
ebenſo großes Quantum wurde von den hieſigen Speditionshäuſern 
per Achſe geliefert. 


erſt am 19. früh gelagert werden. Von Fabrikanken haben ſich bis jetzt 


Die Zuführen aus der Umgegend Berlins werden 


nur wenige eingefunden, dagegen inſpizirten ſchon eine anſehnliche An⸗ 


zahl Händler das berrächtliche Wolllager. 


*Die Direktion der Baugeſellſchaft F. Pleßner & Co. 
bemerkt in Bezug auf die Notiſen, weiche über die Oels⸗Gneſener 
Bahn, die Preſſe durchliefen, berichtigend, daß die Dels⸗Gneſener 
ahn zu 66 Proz. in Erdarbeiten und Brücken ſchon vollendet iſt und 
das Oberbaulager ſoe nen von zwei Seiten aus beginnt. An Betriebs⸗ 
mittein erhält die Bahn ein überaus reichlich bemeſſenes ſtarkes 
Material, nämlich 24 Lokomotiven, 45 Perſonen⸗ und gegen 500 Ge⸗ 
päck⸗ und Güterwagen. Von den Maſchinen ſind bereits 16 fertig und 
ſind der königl. Oſtbahn aushülfsweiſe geliehen worden. Die betriebs⸗ 
mäßige Vollendung der Zahn wird bei längſteus einem Jahre in Aus⸗ 
ſicht genommen. 
* Tariferhöhungen auf preußiſchen Bahnen. In Ge⸗ 
mäßheit früherer Verſtändigungen tritt nach dem „Berliner Aktionär“ 
dom 1. Auguſt cr. ab der Zuschlag von 20 Prozent im Güterverkehr 
für die nachſtehenden Verkehre und die dabei betheiligten Vahnen in 
Kraft: 1) Weſtfäliſcher Verhandsverkehr (erkl, des Verkehrs von und 
nach den Häfen Emden, Leer und Papenburg). 2 Sächſiſch⸗Weſt⸗ 
fäliſcher Verbandsverkehr. 3) Preußſſch⸗Braunſchweigiſcher Verbands⸗ 
verkehr. J) Pheiniſch⸗Thüringiſcher Verbandsverkehr. 5) Oſtdeulſch⸗ 
Aheiniſcher Verbandsverkehr. 6) Schleſiſch Rheiniſcher Verbandsver⸗ 
kehr. 7) Hannover⸗Rheiniſcher Verbandsverkehr. 8 Heſſiſch⸗Rheimiſch⸗ 
Weſtfäliſcher Verbanbsverkehr. 9) Braunſchweigiſch⸗Hannover Olden⸗ 
burg⸗Weſtfäliſcher Verbandsverkehr. 10) Hannover⸗Oldenburgiſcher 
Verbandsverkehr. 11) Berlin⸗Kölner Verbandsverkehr. 12) Berlin⸗ 
Bremer Verbandsverkehr 13) Norddeutſcher Verbandsverkehr. 14) Bre⸗ 
men⸗ reſp. Hamburg ⸗Schleſiſcher Verbandsverkehr. 15) Verkehr zwiſchen 
Stationen der Hannoverſchen Bahn und den Stationen der Bahn 
ſtrecke Rheine⸗Emden 16) Verkehr der Station Emden mit Stationen 
der Hannover⸗Altenbekener Bahn via Leer. 17) Nachbarverkehr zwiſchen 
den Stationen der Köln⸗Mindener Bahn und der Bahnſtrecke Hamm⸗ 
Warburg reſp. Holzminden. 18) Spexialtarif für grobe Eiſenhütten⸗ 
Waaren nach Wilhelmshafen. 
Halle⸗Kaſſeler und Thüringer 


[ . Bahn und der hannoverſchen Station 
Münden und Stationen der 


Hannover⸗Altenbekener, Weſtfäliſchen, 


daß 
ſondern nur eine 
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keinen ſchlimmen Erfolg gehabt hat, da ſie nach drei Wochen wieder 
hergeſtellt war. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſichzſehr günſtig für die 
Angeklagte. Die Geſchworenen verkündeten nach langer Berathung 
den Wahlſpruch „Nichtſchuldig“ Die Angeklagte wurde freige⸗ 
ſprochen und ſofort entlaſſen. Das die Tribüne dicht füllende Publi⸗ 
kum begrüßte die Entſcheidung mit lauter Freude. 


Einige Seeſchlangen. Die „Trib.“ ſchreibt: Wir berichteten 
neulich den Fall, daß eine Frau in Ungarn einen Froſch im Leibe ge⸗ 
habt. Hierauf wird uns aus Cöthen unter Garantie der Wahrheit 
mitgetheilt, daß Wilhelmine Kerſten nicht weniger als 12 Eidechſen 
3 Jahr mit ſich herumgetragen und von dieſen durch Erbrechen ver⸗ 
mittelſt heißer Milch befreit wurde. Dieſelbe hatte nämlich im Grafe 
ſchlafend gelegen; bei dieſer Gelegenheit war ihr eine Eidechſenmutter 
in den Mund geſchlüpft und hatte ſich im Magen ihrer 11 Kleinen 
entledigt. Die Frau war während dieſer Zeit faſt bis zum Skelett 
abgemagert, erfreut ſich aber jetzt wieder der beſten Geſundheit, und 
der Eidechſenbeſuch bat fonft keine ſchlimmen Folgen hinterlaſſen 

Ein ſonderbarer Vorfall wird einem franzöfiſchen mediziniſchen 
Blatte, der „Union Medicale, vom Doktor Elosmadeuc, Ober: 
Chirurgen des Zivil⸗ und Militärſpitales von Vannes, gemeldet. Vor 
einiger Zeit weltete ein kleines Mädchen aus einer Familie der ge⸗ 
nannten Stadt mit ihren Schulkameradinnen, daß ſie einen Knäuel 
Zwirn, in dem eine Nadel ſtäke, verſchlucken würde. Die Wette galt 
und die Kleine verſchluckte wirklich den Knäuel mit ver Nadel, worauf 
fie ihre Heldenthat zu Haufe, erzählte, Große Beſtürzung in ber 
Familie. Nach Verlauf einer Woche ging der Knäuel durch ein 
Purgirmittel wirklich ab — aber ohne Nadel. Da jedoch die Kleine 
ſich ganz wohl befand, ſo vergaß man ſchließlich auch die Sache und 
es verging die Zeit. Nach einem halben Jahre machte das Mädchen 
einmal mit ihrem Vater einen Spaziergang. Plötzlich empfand ſie im 
linken Schenkel einen ſtechenden Schmerz, fiel hin und war unfähig, 
ſich weiter zu bewegen. Der Vater ſah ſich fo genöthigt, das Kind 
nach Hauſe zu tragen und ſandte dort nach dem vorerwähnten Doktor. 
Dieſer kam und fand die Kleine vor Schmerzen weinend und ſchreiend. 
Eine Unterſuchung des leidenden Beines ergab die Anweſenheit eines 
fremden Körpers unter der Haut, der ſich ſowie man auf die Stelle 
nur leiſe drückte, durch ſcharfes Stechen verrieth. Der Doktor öffnete 
die Stelle durch einen Schnitt mit dem Biſtouri, und ſiehe da, die 
längſt verſchluckte Nadel kam zum Vorſcheine. Mit Hilfe einer Zange 
ganz herausbefördert, zeigte ſich die vier Centimeter lange Vagabundin 
ganz gerade und völlig unverletzt. Ein halbes Jahr hatte ſie ge⸗ 
braucht, um, nachdem ſie ſich von dem Zwirnknäuel losgemacht, bis 
zur Hautoberfläche in der linken Schenkelgegend ſich durchzuarbeiten. 

Einem kaliforniſchen Blatte zufolge ſoll ein Herr Stockes bei Pine 
Grave, Kreis Amader in Kalifornien, eine merkwürdige „mag ne⸗ 
tiſche Höhle“ entdeckt haben. Nach einer Reiſe von 11 Meilen 
durch die interirdiſchen Gänge, erzählt das Blatt, fanden ſich Stockes 
und ſeine Mitreiſenden in einer langen aber etwas ſchmalen Kammer, 
deren Wände „nicht Kalkſtein, ſondern ein gelblich⸗hraunes und ſchwar⸗ 
zes Eiſenerz“ waren. „Beim Eintritt in dieſe Kammer“ — ſagt Stockes 


— „bemerkten wir eine höchſt eigenthümliche Störung des Magneten, 
indem die Nadel beſtändig von einer Seite zur andern vibrirte und 
häufig eine Minute lang mit einer Schnelligkeit herumwirbelte, da 
ſie faſt unſichthar wurde. Wir nahmen auch ein ſonderbares Gefüh 
gewahr, eine Art Schauer, der im Rücken zu beginnen ſchien und ſich 
auf die Spitzen unferer Finger und Zehen ausdehnte. Als wir näher 
kamen, fanden wir, daß dieſes ſonderbare Ge ühl an Intenſität zu⸗ 
nahm und faſt unerträglich wurde.“ In dem Maße, als die Reiſen⸗ 
den vorwärtsſchritten, wurden die Wände und der Fußboden dieſer 
Kammer magnetiſcher; einem Mitgliede der Reiſegeſellſchaft, das ein 
Beil trug, wurde ene von einem magnetiſchen Felſen, bei dem er 
vorüberging, fortgeriſſen, und die vereinigte Stärke von vier Perſonen 
reichte nicht hin, um es loszumachen. Ein Taſchenmeſſer, das zufällig 
auf den Boden fiel, mußte dort bleiben, da Niemand Stärke genug 
beſaß, um es loszureißen. Das war aber noch nicht Alles. Einer der 
Reiſenden, Namens Maſon, trug unglücklicherweiſe ein Paar Berg⸗ 
mannsſtiefel, deren Sohlen mit Nägeln beſchlagen waren. Maſon fand 
ſich plötzlich an den Fußboden geheftet und außer Stande, ſich fortzu⸗ 
bewegen. Unverzüglich wurde er von ſeinen Gefährten aus den Stie⸗ 
feln gezogen, ſein Rock wurde in Stücke geriſſen und dieſelben als 
Lappen zum Schutze ſeiner Füße gebraucht. Müde und geängſtigt 
durch dieſe Epiſode verließen Stockes und feine Freunde ei 
„anziehende“ Höhle. e 


* Emmerich, 15. Juni. [Ra ub wä 
franzöſiſchen Krieges] Vor einigen 
Polizeibehörde auf Grund eines von einem in Paris wohnenden Notar 
erlaſſenen Schreibens bei einem in hieſiger Feldmark wohnenden 
Fabrikarbeiter, welcher als Gardiſt den letzten Feldzu 
hatte, eine Hausſuchung nach geſtohlenen Gegenſtänden (Pretioſen und 
Werthſachen) vor. Das Reſultat derſelben war, daß außer einer 

Menge Coupons von Eiſenbahnaktien auch einige Silberſachen und 
eine Brieftaſche mit verſchiedenen Schriftſtücken vorgefunden wurden, 
und geſtand der qu. Fabrikarbeiter ein, daß er mit mehreren Kame⸗ 
raden ber der Gelegenheit, als er zu Goneſſe bei Paris auf einem 
von dem Eigenthümer verlaſſenen Gute in Quartier gelegen, eine 
unter der Erde verſcharrte, eiferne Kiſte ausgegraben habe und der 
Inhalt unter ihnen vertheilt worden fei. Außer den vorgefundenen 
Sachen, welche er nicht zu verwerthen gewußt und deshalb aufbewahrt 
habe, ſei auch noch eine goldene Uhr mit goldener Kette in feinen Be⸗ 
ſitz gelangt, welche er ſeinem damaligen Feldwebel übergeben haben 
will. — Hoffentlich wird die einzuleitende Unterſuchung die Theilneh⸗ 
mer an dieſem Diebſtahle ermitteln und denſelben ihre gerechte Strafe 
zu Theil werden laſſen. (Elb. Zeit.) 


rend des deutſch⸗ 
agen nahm die Bicfige 


Von morgen ab wird der Sonntagsnummer unſerer 
Zeitung eine feuilletoniſtiſche Beilage unter dem Titel 
„Familienblätter“ beigegeben. 
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19) Verkehr zwiſchen Stationen der 
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igſt dieſe 


mitgemacht 
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(Meidendamm I B., Erdgeſchoß) an⸗ 
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dm Mindener und Ber 
Altenbeken 20) Steinkohlen⸗ und Koaks⸗Verkehr von Stationen der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn nach Stationen der Hannoverſchen, Halle⸗ 
Kaſſeler und Nordhauſen⸗Erfurter via Kreienſen reſp. Northeim⸗Nord⸗ 
hauſen reſp. Kaffel-Nordhaufen. 21) Steinkohlen⸗ und Koaksverkehr 


von Stationen der Köln⸗Mindener Bahn via Hamm⸗Holzminden⸗Vie⸗ 
nenburg⸗Köthen und deren Seitenlinien der Magdeburg⸗Halberſtädter 


ſowie Berlin⸗Adhaltiſchen Bahn. 22) Steinkohlen⸗ und Koaksverkehr 


von Köln⸗Mindener Stationen nach Stationen der früheren heſſiſchen 


Nord Frankfurt⸗Bebraer, Thüringiſchen und Werrabahn via Hamm⸗ 
Warburg. 23) Steinkohlen⸗ und Koaksverkehr von Stationen der 
Bergiſch Märkiſchen Bahn nach Stationen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen und königlichen Oſtbahn. Vorbehalten if jedoch, unter Ver⸗ 
ſtändigung mit den Nordbahnen, von der Anwendung diefer Erhöhung 
in ihrem ganzen Umfange theilweiſe Abſtand zu nehmen; das Nähere 
ſoll durch ſpezielle Bekanntmachung beziehungsweiſe durch Ausgabe 
anderweiter Tar'ftabellen zur Kenntniß gebracht werden. Der Mini⸗ 


malfrachtbetrag für eine Eilgutſendung iſt auf 6 Sgr, für eine Fracht⸗ 


gutſendung auf 4 Sgr. erhöht. 


* Die böhmiſche Braunkohle und die Tariferhöhung. 

Es heißt, daß alle ſchleſiſchen nach Berlin führenden Bahnen den 
Tarif für Kohlen nicht erhöhen werden, daß die Berlin⸗Anhaltiſche 
und die Berlin⸗Görlitzer Bahn, welche Braunkohlen aus den Bitter⸗ 
felder und Senftenberger Revieren nach Berlin führen, gleichfalls 
nicht erhöhen werden — dagegen beabſichtigen nach der „Deutſchen 
Ztg.“ die ſächſiſchen Bahnen ſowohl die Sätze für Steinkohlen⸗ als 
auch für Braunkohlenſendungen zu fleigern. „Dies wäre“, fügt 
daſſelbe Blatt hinzu, das übrigens jene Nachricht unter gewiſſer 
Reſerve giebt, „die einſeitigſte, die ganze nordweſtböhmiſche Braun⸗ 
kohlenin duſtrie gefährdende Maßregel, deren Ausführung am meiſten 
zu befürchten iſt und welche man mit allen Mitteln bekämpfen müßte“. 
—.... . . ̃7˖§—ß———— 
Vermiſchte n. ü 

*Das Brieftaubenwettfliegen, ein hier noch nie geſehenes 
Schauſpiel, hatte, ſo ſchreibt ein Korreſpondent von der bremer 
Ausſtellung, am 16. d. M. ein koloſſales Publikum angezogen. 
695 Brieftauben waren in Käfigen am Boden aufgeſtellt. Bei je 2 
der Käfigen, deren jeder 6—8 Brieftauben enthielt, ſtand ein Auf⸗ 
ſeher. Nachdem die Uhren verglichen (11 Uhr bremer Uhr = 11 Uhr 
5. Min. elberfelder Uhr) erfolgte auf gegebenes Signal Aufflug. 
Sämmtliche Tauben flogen ſofort auf, ſchlugen, zunächſt in Schaaren 
dicht beiſammen, die Richtung nach Südweſt (Elberfeld, Barmen, 
Köln, Rheydt) ein. Die erſte Taube traf nach dem von dort gege⸗ 
benen Telegramm in Elberfeld 2 Uhr 10 Minuten ein, flog alſo 
ſchneller, als der ſchnellſte Bahnzug fahren kann, in Barmen kam die 
erſte um 2 Uhr 17 Min., in Köln die erſte um 2 U. 30 M. an. Jene 
elberfelder Taube gehört dem Verein Faung an. Der erſte Preis des 
Wettfliegens iſt 100 Mark. Die Brieftauben werden wieder hierher 
gebracht und auf dem Platz ausgeſtellt ſein. Auch von der Geflügelhalle 
wurden 6 nach Verden gehörende Brieftauben abgelaſſen und 
legten dieſe Strecke in einer halben Stunde zurück. Die rheiniſchen 
Brieftauben, von Farbe weiß gefleckt, Antwerper Race, waren vorher 
auf einer Flügelfeder mit „Bremer Ausſtellungs⸗Comite“ geſtempelt. 
Das Wetter war klar, der Wind Nordoſt. — Die Entfernung beträgt 
von Bremen bis Köln 36%, bis Rheydt 35%, bis Elberfeld 3115., bis 
Barmen 31 
Ausſteller, welchen Gelppreiſe zuerkannt worden, ſich 1) für einen 
erſten Geldpreis eine goldene Medaille unter Abzug von 200 M.; 2) 
für einen zweiten Geldpreis eine ſilberne Medaille unter Abzug von 
20 Mk.; 3) für einen dritten Geldpreis eine bronzene Medaille unter 
Abzug von 6 Mk. wählen können. Es iſt hierzu eine an das Comite 


U 
Bekanntmachung. 

Die zum Bau eines Abtrittsgebäudes 
auf dem Schulgrundſtücke Kl. Gerber⸗ Tage iſt eingetragen: 
ſtraße 12 benöthigten Arbeiten und! 1) in 1 
Lieferungen im Geſammtbetrage von 
800 Thlr. ſollen submitendo veraus- 

abt werden und wollen darauf Re⸗ 
flektirende verſtegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf 
den Bau eines Abtrittsgebäudes auf 
dem Schulgrundſtücke Kl. Gerberſtraße 
Nr. 12“ bis zum 29. dieſes Mo⸗ 
nats 12 uhr im Bau⸗Bureau des 
e e 


Handels-Regiſter 


geb. Morawska zu Poſen; 
Nr. 191 d 


Poſen, den 13. Juni 1874. 


6 1 11 * D ois 2 N 7 i 
Der Magiſtrat Königliches Kreis-Gericht. 


5 * PR RN 

. Hekannimasiung. 

Höherer Anordnung gemäß ſollen aus 
den Beſtänden des unterzeichneten Ar⸗ 
tillerie⸗Depots 

e. 82,983 K. Gußeiſen in 87 ver⸗ 
ſchiedenen Geſchützröhren, 

c. 96,165 K. Gußeiſen in 12- und 
15 em. Vollkugeln und 

c. 232,830 K. Gußeiſen in verſchie⸗ 
denen Hohlgeſchoſſen, 

c. 11,900 K. Gußeiſen in verſchiede⸗ 
nen Sprengſtücken ꝛc. 
auf dem Submiſſionswege verkauft wer⸗ 


8 Sgr. Ricambioſpeſen eingeklagt. 


haben wir einen Termin auf 


Vormittags 9 Uhr 


den; dem Submiſſionsverfahren folgt vor unſerer Deputation für Wechſel⸗ 
das Lizitations⸗ Verfahren, weswegen ſachen (Zimmer Nr. 13) anberaumt, 
Kaufluſtige eingeladen werden, in dem und laden zu demſelben den ſeinem 

jetzigen Aufenthalte iur unbekannten 
K. Schachne unter Androhung des 


Submiſſionstermin perſönlich zu erſchei⸗ 
nen. Termin iſt auf 


den 3. Juli cr., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftslokal des Artillerie⸗Depots 


weiteren Verfahrens 
ciam vor. 

Poſen, den 4. Juni 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

F eil 

geſetzt. 5 b 2 Erſte Abtheilung. 
Die eingereichten Submiſſionen müſſen : 
verſiegelt, mit deutlicher Adreſſe und 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Ankauf von Gußeiſen“ verſehen ſein, 
wenn fie Berückſichtigung finden ſollen. 

Die Verkgufsbedingungen find gegen 
portofreie Anfragen und Erſtattung et⸗ 
waiger Abſchriftsgebühren von dem 
unterzeichneten Artillerie-Depot zu er⸗ 


eanmnimachung. 


ſtorbene Probſt 


mente 


fahren. 5 ſeph, Franeisca verehelichten Wo⸗ 
Köni berg i. Pr., d. 10. Juni 1874. ee Agnes verehelichten Star⸗ 
Artillerie-Depot. fie nn ‚Marianne 1 5 

U Achten oſtera verſchiedene dur 
Wrkanntmachung. odieil vom 17 Juni 1873 näher be⸗ 


In der Rechts⸗Anwalt und Notarſſtimmte Legate ausgeſetzt, wovon die 
Bauermeiſter'ſchen Konkurs⸗Sacheſihrer Exiſtenz oder ihrem Aufenthalte 5 
iſt der Bürgermeiſter Wiebmer zu nach unbekannten Legatoren hierdurch. 5 0 
Schrimm zum definitiven Verwalter zur Wahrung ihrer Rechte benachrichtigtſiſt, irgend etwas in den Gü⸗ Baubankdireſtt or Meyer, Sf. Martin Nr. 59. 

Provinzial⸗Wechsler⸗ und Diskonto⸗Bank in Poſen 
in Liqui 


werden. 
Pleſchen, den 2. Juni 1874. 


Kögigliches Kreis⸗Gericht. 


N A tp en 
Zweite Abtheilung. 


beſtellt. g 
Schrimm, den 5. Juni 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


I Abtheilung. 


iſch⸗Märkiſchen Bahn. via Kaſſel⸗Warburg⸗ 


Meilen. — Das Exekutiv⸗Comite hat beſchloſſen, daß die 


Zufolge Verfügung vom heutigen 


er Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1510 die Firma M. Bi⸗ 
niakiewiez, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Poſen und als deren In⸗ 
habernn die Kauffrau Wittwe 
Marianna Biniakiewicz 


in Schwerſenz unterm 27. März 186 
in Schwerfenz über 49 Thlr. ausge⸗ 


tember 1860 zu Schwerſenz, iſt an⸗ 
2) in unſer Procuren⸗Regiſter unter] geblich verloren gegangen. 
ie von der Kauffrau 
Wittwe Marianna Binia⸗ 
kiewiez geb. Morawska zu 
Poſen für ihre oben gedachte 
Handlung der Frau Ludwika 
Skrzetuska geb. Rymarkie⸗ 
wiez zu Poſen ertheilte Procura. 


denſelben bis ſpäteſtens d. J 


den 10. Oktober 1874 


dem obenbezeichneten Mech 
widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft. 
los erklärt werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 


Der Kaufmann Adolph Aſch zu 
Poſen hat gegen den Kaufmann K. 
Schachne aus Grünberg in Schle⸗ 
ſien gus dem Wechſel vom 10. Dezem⸗ 
ber 1873 100 Thlr. nebſt 6 Prozent 
Zinſen ſeit 10. 1 0 1874 und 2 Thlr. 


Nr. 1 und Wodzisko unter Nr. 1 be⸗ 
legenen, im Grundbuche von Splawie 
Band 20 Blatt 385 ff. und von Wo⸗ 
dzisko Band 13 Blatt 449 ff. auf den 
Namen des Waclaw v. Koſzutski 
eingetragenen beiden Grundſtücke, welche 
zuſammen mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 126 Hektaren 54 Aren 80 Quadrat⸗ 
meter ber Grundſteuer unterliegen und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
zuſammen 303,53 Thlr. und zur Ge⸗ 


Zur Beantwortung der Klage und 
mündlichen Verhandlung der Sache 


den 25. September 1874 


BR von 59 Thlr., das Letz⸗ 
tere mit 6 Thlr. veranlagt ſind, ſollen 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation NN 


in contuma- 
im Lokale des unter 


des Zuſchlags wird in dem auf den 


im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 


Der hier am 13. März 1874 ver⸗ 
Martin Goz⸗ 
dzinski aus Sowina hat in ſeinem 
am 9. Januar 1871 errichteten Teſta⸗ 
den damals lebenden Kindern 


ſeiner Geſchwiſter Wojciech, Jo⸗ 


lich verkündet werden. 


tern Jarocin zu kaufen oder 
zu verkaufen. & 


We ud a 
5 15 


zu richtende ſchriflliche Anzeige erforderlich, damit die betreffende Zahl 
f 5 


von Medaillen darnach angefertigt und den betreffenden Herren Aus⸗ 
ſtellern demnächſt zugeſandt werden kann. = 

* Quell wegen aufgehobener Verlobung. In einem Dres⸗ 
dener Blatte erſchien vor Kurzem ein höchſt ſeltſames Inſerat, in 
welchem ein Graf Luckner feine Verlobung mit Fräulein v. Kotzehue 
(Tochter des ruſſiſchen Geſandten in Dresden) auf deren Wunſch für 
aufgehoben erklärte, mit dem Hinzufügen: weil er (Graf Luckner) nach 


Anſicht der Braut „nicht den erforderlichen Ernſt beſitze.“ Dieſe ſonder⸗ 


bare Anzeige des Grafen Luckner iſt Veranlaſſung zu einem Duell ge⸗ 
worden, bei welchem als Sekundanten u. A. der Sohn des Reichs⸗ 
kanzler, Graf Bismarck, fungirte. Das Duell fiel inſofern günſtig 
aus, als der erſte Schuß dem Herrn v. K. blos den Hut durchlöcherte, 
während der Schuß des Gegners ganz fehlte. Von einem Betheiligten 
geht einem Dresdener Blatte hierüber noch folgende ausführliche Mit⸗ 
theilung zu: „Am 13. d. hat ſich der General v. Kotzebue mit dem 
Grafen v. Luckner geſchoſſen. Als Bevollmächtigter ſeines kranken 
Bruders — des Vaters der Frau Baronin v. Stempel, geb. v. Kotze⸗ 


bue — hatte der General den Grafen auf fünf Schritte Barriere ge⸗ 


fordert, wogegen die Ehrenrichter zehn Schritte dazu beſtimmten. Beim 
erſten Gange verſagte dem General ſeine Piſtole, und der Graf ſchoß 
fehl, worauf beim zweiten Male Herr v. Kotzebue fehlſchoß, während 
die Kugel ſeines Gegners ihm durch den Hut fuhr. Hierauf wendeten 
ſich die Herren Ehrenrichter und ſämmtliche Sekundanten an den Ge⸗ 
neral mit der Bitte, auf die Fortſetzung des Duells verzichten zu 
wollen, indem das zweimalige Kugelnwechſeln doch wohl ſchon hin⸗ 
reichende Genugthuung geben müſſe. Zu der Antwort, daß er gend- 
thigt wäre, ſich der Anſicht ſo vieler Ehrenmänner zu fügen, ſchien 
der General ſich Gewalt anzuthun. Bei dem General waren als Se⸗ 
kundanten der ruſſiſche Oberſt v. Fedoroff und Herr v. Krotkoff; dem 
Grafen v. Luckner ſekundirten Herr v. Arnim und der junge Graf 
Bismarck.“ 

* Mülhauſen (Elſaß), 13. Juni. [Schreckliches Verbre⸗ 
che u.] In der verfloſſenen Nacht iſt hier ein ſchreckliches Verbrechen 
verübt worden. Ein einige zwanzig Jahre alter Burſche, Namens 
Joſeph Moſt, ſeines Zeichens ein Eiſendreher, lebte ſchon ſeit einem 
Jahre mit ſeiner leiblichen Mutter, einer Wittwe, zwei Schweſtern 
von 20 reſp. 11 Jahren und einem Bruder von 17 Jahren nicht auf 
dem beſten Fuße und hatle ſogar die erſtere als Vergifterin ſeines Va⸗ 
ters wiederholt und beſonders in den letzten Wochen bei der Polizei 
u. ſ. w. denuncirt, ohne daß ſich jedoch auch nur der Schein eines 
Verdachtes als begründet herausgeſtellt hätte. In Folge dieſes Unfrie⸗ 
dens wurde er dann vor ſechs Wochen bewogen, für ſich allein eine 
Wohnung zu nehmen. Geſtern Abend gegen 11 Uhr erſchien er nun, 
mit einem friſch gekauften Dolchmeſſer bewaffnet, plötzlich bei der Be: 
hauſung ſeiner Mutter, überſtieg leiſe das Hofthor, brachte die Hunde 
in den Stall und drang dann durch die Küche zunächſt in das Schlaf⸗ 
zimmer feines Bruders. Von einem tiefen Stich in den Hals getrof⸗ 
fen, blieb dieſer faſt augenblicklich todt. Hierauf ſuchte der Mörder in 
in das mit einer Glasthüre verſehene Zimmer ſeiner Mutter und 
Schweſtern einzudringen, die durch den Lärm inzwiſchen erwacht wa⸗ 
ren, mit Ausnahme des jüngſten Mädchens, welches ſich, um Hilfe 
fchreiend, gleich durch ein Fenſter auf die Straße geflüchtet hatte, die 
erwähnte Glasthüre aus allen Kräften zuhielten. Der Mörder ſchlug 
die Scheiben ein und brachte durch die Oeffnung ſtoßend zunächſt der 
Mutter einige Stiche bei, bis dieſe ebenfalls ſich durch das Fenſter ge⸗ 
rettet hatte. Die mehrfach verwundete ältere Schweſter vermochte in⸗ 
zwiſchen die Thüre nicht mehr zuzuhalten und wurde darauf von dem 
entmenſchten Bruder ebenfalls tödtlich verwundet. Hierauf zündete der 
Mörder Licht an und als nun auf feine Frage: „Biſt du tobt?” die 
Schwefter die Augen aufſchlug, ſtieß er ihr mit den Worten: „Dann 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, am 6. März 1874. 

Der von den Wilhelm und Ca⸗ 
tharina Schmuck 'ſchen Eheleuten 
auf die Wittwe Hinde Nothhol 


vilegiums vom 1. Okto 
zum 1. 
ſtellte Wechſel, zahlbar am 29. Sep⸗ 


Der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
ſels wird daher hiermit aufgefordert dieſem 


t vorzulegen, das Kapita 


13 II Te r 


will ich dir noch einen geben, daß du genug haft!” kaltbeütig noch ein⸗ 


Kündigung der Kreis-Obligationen des OGhorniker Kreiiez. 
In Folge Sale Vay Beſchluſſes werden die auf Grund des Pri⸗ 
5 ber 1866 ausgegebenen PR x - 

Obligationen 1 80 Kreiſes 

Ne uli d. Z. 

gekündigt und die Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, gegen Rückgabe der 

Obligationen, der K dene en und des Dale d i 
igationen, der Kupons vom Januar 1878 un e alons das Kapital 


J. auf. Die nicht erhobenen Zinſen verjähren in 4 Jahren. zu 


ſtehende eingeſtanden. a 


* Eine Eiſenbahn in China. In Shanghai bereitet fi 
aller Stille ein Ereigniß vor, welches in der Geſchichte der freu 
Niederlaſſungen in China einen neuen Abſchnitt bilden wird. Es, 
delt ſich um nichts Geringeres als um den Bau einer Eiſenhah 
dieſes modernen Verkehrsmittels, welches die konſervativen Kreise 
chineſiſchen Beamtenthums als eine der verderblichſten Neuerung 
der weſtlichen Barbaren inſtinktmäßig haſſen und welches noch neu 
Seitens des Kaiſers in Peking, der eine ihm zum Geſchenk an eboten 
Privat⸗Eiſenbahn ohne weiteres zurückwies, ein feierliches erdmn, 
mungsurtheil empfangen hat. Die projektirte Bahn ſoll von Shangſag 
nach Wuſung laufen, dem etwa 10 engliſche Meilen von Shang 0 
an der Flußmündung gelegenen Hafenplatze. Das ganze Terra 
wurde zu dieſem Zwecke ſchon im vorigen Jahre von engliſchen Kal. 
leuten erworben und hat man die größte Vorſicht angewendet, um dee 
Beſitztitel den Vorſchriften des chineſiſchen Geſetzes gemäß außſtedeg 
und beglaubigen zu laſſen. Es iſt der erſte kühne Schritt, auf chin 
ſiſchem Boden die bewegende Kraft des Dampfes einzuführen Na. 
lich iſt man ſehr geſpannt, was die Chineſen, denen man vorläy 
den ganzen Plan noch geheim gehalten hat, zu dieſem Erperinef 
If. 
n Polen 


fagen werden. 
Zultus Waſner 


Eingeſandt. 
Die Sanitätscommiſſion wiederholte in ihrer letzten Sitzung iy 
Rathſchläge die fie ſchon in den vergangenen Jahren als nugbringe) 
empfohlen hat. Unterdeß hat in Berlin auf Anregung von Proſeſſ 
Virchow eine A itation begonnen, die ſich auch in Poſen zur Nach 
ahmung empfehlen dürfte. Prof, Virchow hat in einem auch von da 
Poſener Zeitung gebrachten Briefe an die Spenerſche eitun 
darauf ingewieſen, daß eine vollkommene Desinfektig 
der Kloſetswäſſer nur dann möglich wäre, wenn nicht ı 
die Wirthe die nöthigen Desinfektionsmittel anwenden, ſondern wen 
auch die Miether ſich deren bedienten. Kaum wird Jemand dieſen 
praktiſchen Rathſchlage etwas entgegenſetzen können. Es dürfte ſich da 
her empfehlen, wenn die Sanitäts⸗Kommiſſion in einer dem Publiluy 
zu gebenden Belehrung auf die Nothwendigkeit hinwieſe, daß je 
Miether womöglich täglich eine kleine Quankität Carbolſäure in fir 
Kloſet gießen ließe. Die dadurch dem Miether entſtehenden Koſten fh! 
fo gering, daß fie bei der Größe des durch eine ſolche Desinfizirun 
entſtehenden Nutzens kaum in Betracht kommen. Uebrigens mern 
ewiß viele Wirthe bereit fein, die Koſten zu tragen, wenn nur dle 
Miether den guten Willen haben, die Desinfektion vorzunehmen. Ohh 
Mitwirkung der Miether iſt die Herſtellung geruchloſen Abflußwaſſen 
aus Häuſern mit Watercloſets faft! unmöglich und ſelbſt eine härter 
Strafe als 50 Thlr. für jeden Kontraventionsfall dürfen dieſem Uehel 
ſtande nicht fo gut abhelfen, als die Mithilfe der Miether bei der 
fſchiff-⸗ Compagnie (Ling 


Desinfektion. 
Stettin⸗Newyork National⸗ les 

von C. Meſſing, Berlin und Stettin). Der Dampfer „The Queen 

Capitän Bragg, iſt am 14. Juni 1874 wohlbehalten in Year) 

angekommen. 5 RE A 
: iſt ein Buch fo raſend ſchnell verkauft orten, 

Noch niemals wie Dr. Airy's Naturheilmethode. Nut 

räthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau, 


Cottbus = Großenhalt 
und Oberlauſitzer 
Eiſenbahn. 


Vom 22. Juni c. ab wird 


ßenhain abgelaſſen werden und da 
entſprechend die Abfahrtszeit auf d 
übrigen Stationen ſich ändern. 
Ebenſo wird Zug XXII. ab Niet) 
[bereits um 11 Uhr 38 Minuten Vu 


Stark, Bürgermeiſter. 
Die in der Ortſchaft Splawie unter Br b 


C. Meyer. 


v. Turno, Rittergutsbeſitzer. 


Depoſtten- und Sparkaſſen-Gelder 
nehmen wir zu günſtigen Bedingungen an. 
Posener Credit- Verein 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
E F. Moegelin. 
Comtoir: Schloßßraße 


mittags abfahren, um den Anſchluß a 
den Berlin-Görkiter Zug 9 Ha 
ſſicher zu Stellen. ) 
J. Die näheren Fahrzeiten gehen all 
den auf den Stationen ausgehängtt 
Me e hervor. 100 
# ottbus, den 16. Juni 1874. 


Die Direktion 


Schmiegel, den 16. Juni 187% | 


Joseph Fränkel. 
e 


N e 


bäudeſteuer das Erſtere mit einem ul 


am 1. September d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 


verſteigert werden. 


WETTER EEE TIRRENG 
Nur 


Compagnon⸗Geſuch. 
Ein ſehr einträgliches, nicht der Mode unterworfenes 
Fabrik⸗Geſchäft in Poſen ſucht einen ſoliden Theilnehmer 
mit einer Einlage von Thlr. 1500. 

5 . Offerten sub H. 248 a. an die Annoncen⸗Exped. von 
zeichneten Gerichts Haasenstein & Vogler, Poſen, Narkt 87, erbeten 


| Kualtien, 
Am Donnerſtag, den 2, 
Freitag, den 26. um 
Sonnabend, d. 27. Junit 
werden täglich von 8 Uhr Vormitig 


ab auf der Kuſchener Burg M 


Schmiegel verſchiedene Möbel, als: 


Der Beſchluß über die Ertheilung Dr 


ehr 
ase 


4 September d. J. 
Vormittags um 9 Uhr 


Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 


Wreſchen, den 20. Mai 1874. RNehme⸗Oeynhauſen. — 
Königliches Kreis Gericht I. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Warnung! 


ration. 


Frau Dr. Behrend. ; 


aus Radlinir 


Su 


RE EEE ER 


5 


Die Verwaltung. 


1 va 
1 AR 99 0 1 

ten in Colber s, 
verbunden mit einer Privat⸗Heilanſtalt und einem Penſionat für 
kranke Kinder, werden Ende Mai eröffnet. 
medieiniſchen Bäder, auch kohlenſäurehaltige Sbolbäder a da 
Inhalatorium für Hals⸗ und Bruſtkranke. 
— Behandlung mit Elektrizität. — Heilgymnaſtiſcher Unter⸗ 
richt. — Logirhaus mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Neſtau⸗ 


Eröffnung des Seebades Mitte Juni 
? Gefällige Anfragen find zu richten: 
Es wird bekannt gemacht, ſſtalten Herrn D. Nötzel, Stabsarzt a. D. oder an die Beſttzerin derſelben, 


daß feit dem Tode des Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektors 


Das ächte Colberger Badefalz ift ſtets in dieſen Anſtalten vor⸗ 
Niemand bis jetzt berechtigtle ; 


EEE SEEN 


Vom 22. Juni er. ab befindet ſich unſer Bur 


dation. 


Sophas, Tiſche, Spinde 
Spiegel, Stühle, veiſchie 
denes Haus, Küchen⸗ und 
Gartengeräth, als au 
Betten, Kleider u. Wit 
egen baare Bezahlung verſteigert werde 
55 Es kommen in Verkauf: 
am 25. Juni die Möbel, „u 
am 26. Juni das Haus⸗, Küchen 
Gartengeräth, ſowie die Betten und 1 
am 27. Juni die Kleider und N 
Wäſche. 


Ssol-Nade- 


Alle gebräuchlichen 


an den dirigirenden Arzt der An⸗ 


Söniglider 
Diſtrikts-Kommiſſariuß 
Gutebeſtz., die gefünd. Hppoth, h 
and. Schule 5 erde ee Sic 


vers. J. Zimmermann, Berlin, Melchior 
ſtraße 20. - 


2000 Thlr. 
werden zur 1. Stelle auf ein au 
bei Poſen geſucht. Aust, Neueſt 
bei A. Griebſch. * 
5 (Beilage) 


. 


e Nee 


EN 
eau bei Herr = 


(H. 2498.) 


1874 1 


20 Jui 


Schleſiſche Actiengeſellſchaft für 
Portlandcementfabrikation 
Oppeln | 


empfiehlt ihren, in den neu erbauten Fabriketabliſſements zu Grnſchowitz l 

hergeſtellten, als vorzüglich weithin bekannten Portlandeement zu zeitgemäßen 
reiſen. 

i el Nachſtehende im Auszuge folgende Analyſe nebſt Gutachten des Dr. Ziurek 

zu Berlin dürfte zur endlichen Peſeitigung von Vorurtheilen zu Gunften 
theurer auswärtiger Cemente genügen, unter welchen ein durch alle natürlichen 

Bedingungen — Vorzügliches Rohmaterial — günſtige Arbeiterverhält⸗ 0 

niſſe — Nähe der Gberſchleſtſchen Kohlengruben — begünſtigter heimiſcher 

Induſtriezweig bisher ungerechterweiſe zu keiden hatte. 

5 b. 0 


a. . 
19 5 2 Portl.»Gement von Stern⸗Cement von Portl.⸗Cement der 
1) Wirkſame hydrauliſche Robins & Co. Töpffer, Hen E Cc. Schlet, Act. Gef. aus 


Wronke und 
der nach 
Chauſſee. 


Majorats⸗Verwaſtung 
Venſtonäre 


N IF an dth eile in Stettin den Fabriken zu 
ute Aufnahme bei Mörtelheſtan Groſcho witz 
7 1741 J. Fromm, St. Martin 67. rocenten 7 
Poliſander⸗Pianino n 8 92,08 97,01 97,02 
vom beſten Fabrikanten in Berlin gegen gleich baare Zah⸗ Nach freundſchaftlichem Ue⸗ 2) Unwirkſame Beſtandtheile 7.59 2.86 2.27 
lung verſteigern. { dito n 


bereinkommen ſcheide ich mit] 8 
dem heutigen Tage aus dem utachten. 
ſeit 26 Jahren in Poſen mit] Auf Grund dieſer Unterſuchungs⸗Ergebniſſe und nach Maßgabe des Aus⸗ 
i falles der mit den genannten Portlandermenten vorgenommenen techniſch⸗ſynthetiſchen 
Verſuchen geht mein pflichtgemäßes ſachverſtändiges Gutachten dahin: 5 0 
5 daß der WPortlandeement der Schleſiſchen 
Metiengeſellſchaft in Oppeln ein ſehr guter . 
Portlandcement iſt und feinem Werthe nach den besten 
engliſchen und einheimiſchen Portlandcementen 
aſſelbe unter der bisherigen 1 


Zirma mit ungeſchwächtenſ! gleichſteht. 


Mitteln in der bisherigen 5 Das Original von Analyſe nebſt Gutachten ſteht jedem Intereſſenten auf 
Weiſe fortſetzen. unſerem Comptoir zu Oppel! zur gefälligen Einſicht zur Dispoſition. 


mise kee ea Schleſiſche Actiengeſellſchaft 
für Portlandcemenkfabrikation in Oppeln. 


Obige Möbel ſtehen einen Tag früher zur Anficht aus; die Wohnnng iſt 
leich zu vermiethen und kann zum 1. Juli bezogen werden. Kataloge werden! 
10 am 23. d. M. beim_ unterzeichneten Auktionskommiſſarius unentgeltlich 


. Ratz, Auktionskommiſſarius, 
b f Sapiehaplatz Nr. 6. 


Hehe 


Carl Theodor Meyer über⸗ 
nimmt daſſelbe für feine eigeneſ! 
Rechnung mit ſämmtlichen Ac⸗ 
tiva und Paſſiva und wirdſz 


auf Montag den 29. d. M., Abends 8 Uhr. im 
Saale Mötel de Saxe, Breslauerſtr. 15, 


eingeladen. 


| | Tages⸗Ordnung: 

J) Berichterſtattung über die Thätigkeit des Vereins. 

9) Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1878. 

) Vorlegung des Etats pro 1874. 

) Wahl von drei Directionsmitgliedern und drei Stellvertretern. 

5) Wahl der drei Rechnungsreviſpren pro 1874. 

4 6) Berathung über Abänderung des § 28 des Vereinsſtatuts. 

7) Perſönliche Angelegenheiten. 

1 Gleichzeitig wird zur Kenntniß gebracht, daß die Dividende für die 

Fa der Rereptlonsſcheine Nr. 1 bis 1786 mit Genehmigung der Ober« 
Aufſichtsbehörde für das laufende Jahr auf 50 Procent feſtgeſtellt ift und daß 

die Empfangsberechtigten von Zahlung der Beiträge für das zweite halbe Jahr 


dankend, bitte ergebenſt, das 
ſelbe auf meinen Bruder gü- 
tigſt übertragen zu wollen. 2 1 

Hochachtunges voll rm Wie 
5 Zwanzig Minuten von der 
Meyer. |papnftari 


Bahnſtation Samter ftchen 9 
Hopfen ⸗Journal 


zum Verkauf: 5 1 

Ein goldbrauner 5 

erſcheint wöchentl dreimal. Hähriges 8 Hengſt, 
Abonn. Fl. 3. Beſtell. ſind bei Alb. 


SLR 


NT 


EI 


1874 befreit find. Die illigſte politiſche Tag 
Poſen, den 14. Juni 1874. für das Land m 
Das Direckorium 0 ; & . 
x 10 8 J. alt, 3“ gr., hochelegant, ke 
des Sterbekaſſen⸗Nenten⸗Vereins für die Gesch, Sopfenmatie: Nürnberg zumit brillanten Gängen, Preis] | D E ä 
. Provinz Poſen. 3 N 10 9 120 Frdr d'or. 5 132 i 0 
RENT, > } ur Anlegung von ſtädtiſchen Pro⸗ R f 5 hi 
ip [ebene Be a Stute v. Deutſche Landeszeitung 
t Preußiſche E N vg Bodencredit⸗ Chauſſeen und Eiſenbahnen, Parks und gr., 7 J. alt, ſehr kräftig ge ld: 
5 Gärten a Son u 8 baut Preis 60 Frdr.d’or. 1 pherausgegeben von DT, Aut. Niendorf u 
5 nen, zur Oberleitung von herrſchaftl. 7 1 erausgegeben von M. A ! 
0 Actien⸗Geſellſchaft. Gärtnereien, Baumſchulen ꝛc., ſowie Ein dunkelbrauner Wal- . 0 f 8 ger N 5 An Rien orf, u 
1 zur Anlegung von Spargelbeeten nach la ch 5 J. alt, 21 1 gr oß erſcheint täglich, außer des Montags, in Groß⸗Folio für den Preis von 
ö Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf der belgiſchen Methode im Monat Juli, I) rl) groß. 1 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich. Außerdem bringt fie eine illuſtrirte 
fer anne ößeren Städten bel Haus dſtücke zu gärtneriſchen Tarationen, empfiehlt Preis 50 Frdr. d'or. Modenzeitung mit allem Zubehör, um jedem Bedürfniß des Hauſes 
felbſtſtändige in größeren Städten be egene Hausgrundſtücke Ich unter bilfigften Bedingungen. Alle drei de find zu genügen. Die Zeitung bildet ſeit Jahren das erſte politifche Organ 
werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei 6 Sur e drei Pferde find mehr des Grundbeſitzes und der Intereſſen des platten Landes, ſowie der Klein⸗ 
| B iger arten⸗Inſpektor. d. oder weniger militairfromm. i ſtadt. Sie bringt täglich die neueſten Depeſchen und politiſchen Nach⸗ Mi 
welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und die Auf rechtzeitige Anmeldung] dichten, jn objekttvem parteiloſem Reſums aus allen Ländern, in ihren m 
erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. F Hannemann uf rechtzeitige Anmeldung Leltartteln vertritt fie die wahre, auf alle Softefefen und Wache. 
2 A nn ee ſteht in Samter ein Wagen zweige angewandte Volkswirthſchaft; als ſolche ſteht fie auf dem Beben i 
0 15 wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken⸗ in en O. /S. zur Abholung bereit 90 bes Eeinen 5 fen de e In des redlichen Erwer⸗ 
ar ; 1 3 f 5 bes. Der Reform der geſammten Steuer⸗ und Jollgeſetzgeb 5 
1 zum Zinsfuße von 4 / 2 Procent aufmerkſam Agentur Geſuch. Näheres N FI. T. poste = en des a 1 9 i der a ich 155 Vertheilung 0 
5 = 9 5 der Steuern nach dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtig⸗ 
1 9 f en, den 28. Mai 1874. Enpfeh tungen macht n 0 bi Bur restante Samter. keit, dem Genoſſenſchaftsweſen im Bereiche des Kredits und der Den i 
10 Bi oh 1 1 d & Wolf 99 0 eines leiſtungsfähigen Hauſes i 9 e e e ae e ERS le b 
its 8 der Getreidebranche zu übernehmen. 8 i fandwirthſchaftlichen und und apleblenönerißen aus 
bu 8 \ £ A N dem Bereiche der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Technik ter 
— — 1 — — auch Theile bon Sachen uud 410 dem Eee der ao des 1 und an Fee | 
Ein ca. 1400 Mrg. großes“ Geschlechts- ji Die an Sad Haltern gut ber Ageikulturwiiienfehaft auf den Verfucheftationen widmet fie täglie | 
Rittergut, eine Meile von] Krankheiten, ui: Au Sertengen min ah 2 %%% % Denheikementng DS Denis | 
7 5 e leredere übern 7 7 A 12 a Uhrli erichte über die Handelsbe egung de Selret) es und 
der Bahn, mit ſehr fchönenjHautkr., e etc. realen b 0. J. 38 in der Exped.“ Das Dom. Friedrichshof| aller Jundbauprodukte, über Hppothekenſtand, über Pfandbriefcourſe, 
Wohn 1110 Wirthſch ftsge auch in ganz veralteten Fällen, wer-] d. Zeitung erbeten. bei Rothenburg a /Dder ſucht 3 ee ale a Gele ben I Mer t et alt fh ö 
8 = a . : En : ungen und ſonſtigen Grundbeſitzverkehr. Ihr Marktbericht erſtreckt ſich 
R den brieflich stets mit sicherem 5 8 \ 5 5 S 400 
5 x N r Ma ferner über Getreide, Oel⸗ und Hülſenfrüchte, Sämereien, Handels⸗Ge⸗ 
nen und gutem Inventar, role ec hei e l Roggenfuttermehl und Harfe Dan 1 15 ID 905 wächſe, Kartoffeln, Stärke, Sir a Butter, Wolle 2 N: 
iſt unter günſtigen Bedin⸗ "Bern TESTER Weizenkleie möglich ambouillet⸗ oder a Gemile, Vieh Fleiſch, Hanf Flachs, Hopfen, Tabak u. |. w. In ihrem © 
gungen ohne Vermittler mit 1 5 - 7 Southdown = Kreuzung, und Vermiſchten berichtet fie, was aus dem Bereich des ſtädtiſchen bürger⸗ 
12 0 5 Spezial -Arzt Dr. Meyer, Berlin, offerirt die Dampfmühle zu bittet baldgefäll. Offert lichen Lebens das Land intereſſirt und führt endlich ein unterhaltendes 
015 Mille Anzahlung zuſ delt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 3 ittet um baldgefäll. Offerten. Feuilleton. Sie wird ferner in ihrer ſchonungsloſen Kritik aller Börſen⸗“ 
laufen Selbſtkäufer erfahren|Trankheiten in d. kürzesten Frist u, Pi echan 18 ri inanöver ihren Leſern weitere Dienſte leiſten, indem fie ihm als War 
Eu : f * „  Igarantirt selbst in den hartnäckig 1 51 5 5 N ner und Rather beim Erſcheinen der vielen neueren fraglichen Pa- 
käheres in der Expeditionſsten Fällen für gründliche Heilung. ei Czempin. f N WM N N piere (als Aktien, Bonds, Obligationen) erfolgreich zur Seite ſteht und 
0 ieſer Zeitung. an 4 Din Lee e 00 NN 4 jeden Schwindel rückhaltlos aufdeckt. Der Inſertionspreis beträgt Mi 
und 4— 5 . . 17 


e 


13 Se pro Zeile und das Abonnement ift W“ für die Herren Poſt⸗ I 


3 Haut- und 3 i beamten n im 5 
h 50 Thlr. Geschlechts-, Ss h — : AR 1 Haupt⸗Katalog der Poſt unter Nr. 866 
| erhält Derjenige für ſeine Bemühung ie lunpotegg pepe) fel 5 5 5 zu finden. 
% 11 18 / leiden, enz, epsie) he 8 8 1 SR 
a magen eine Babnhofsreftaurationprieflich, gründlich und schnell dern 150 Hammel und i 5 Die Exp edition 
VUE 150 Nutterſhafe. a 
die ee rn H. 1245%% P ſämmtlich geimpft, ſtehen auff der Deutſchen Landes-Zeitung, 


ite und übernehmen kann. Adreſſen Ein aut erhaltener Schneider'ſcher 
dieser ter A. K. an die Expedition Badeſchrank iſt zu verkaufen 


eee 
lie unter 22 kernfette Ochſen zum dem Dom. Niewierz| 
i ieſer Zeitung einzufenden, Wilhelmsſtraße Nr. 13, 2 Treppen. N 


Kl. Frankfurter Straße Nr. 15. 
Verkauf in Kowalskie. bei Duſchnik zum Verkauf. 5 


eee e ee 
CCC 


EN Pa Schwedise 10 Zündhölzern. 


en 15 0 ö 8 a 8 2 4 10 0 a 5 bli em N | 66 Ein unverheiratheter beutfeher 
. National- Nach Amerika Stettin Ne ork. Eh 5 Garten Etabliſſement. Feldſchloß, 0 Wirthſchafts⸗Inſpe 


0 Mt — * 5 f} 2 22 fi 2 7 4 © 
Dampkehifti- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. ee 
BAR. ähere + euman, Cen 
z ; sa Aa R Kirchen- Nachrichten 


See αονονονοντνονν ANNIE NNTIN N D A Dofen. 
Die als probates Hausmittel Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt (eareuzkirche. Sonntag den 21 


5 haliſche Affect = 8 7 Vormittags 10 Uhr: Herr 
5 2 gegen Verſchleimung, Heiſerkeit, Huſten und katarr aliſche Affectionen WW H ANBIRG NEWYORK| 
50 St. Zjähr. Hammel We on nach a 


® 
intendent Klette. — Nac 
2 ; fo beliebten 2 Uhr: Herr Paſtor Schb 
ſtehen zum Verkauf auf dem Stollwerck schen Brustbonbons VI. ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
Dom. Sioroslaw, Bahnhof aus der Fabrik von vermittelft der deuſcher Poft-Danıpfihifie I. Claſſe, jedes von 3600 Tons 


100 Aracken, 


Donnerſtag den 25. Juni; @ 
nung der Kreisſynode der 1. 
N effectiver Pferdekraft, 5 
Dombrowka. Franz Stollwere, Goethe, Schiller, Herder, Leſſing, Wieland, 
Mühlenſtr Nr. 4, 2 Treppen, Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 


Diöcefe. Früh 9 Uhr: Herr d 
Orloff aus Koſtrzyn. 1 
f opftock, Gellert, Th. Körner. 
Annahme von Hutfedern zum wachen dehnen ihre, in ganz Europa bereits errungene ausgedehnteſte Di 775 5 5 5 
ar „ ie Expeditionen finden Donnerſtags Morgens ſtatt. 
1 Bann a Pußge⸗ Werbe ung 1 ai auf alle 1 Welttheile Ein 95 In nes 9 5 


Eingeſandt! E ˙ Ä ¼ 
Bezüglich des „Eingeſandt“ zur f 
Nähmaſchinen⸗Auktion in Nr. 412 der 
Poſener Zeitung ſei hiermit Folgendes 
erwähnt: 

Wenn Jemand Maſchinen zu Schleu⸗ 
derpreiſen, die keineswegs auch nur 
annähernd die Herſtellungskoſten von 
reellen Maſchinen zu decken im Stande 
ſind, per Auktion verkauft, ſo iſt es 
nur möglich, daß entweder zur Täu⸗ 
ſchung des Publikums unreellen ſchlechten 
und vielleicht gar alten Maſchinen 
äußerlich künſtlich das Anſehen von 


Petrikirche. Sonntag d. 21. 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Pur 
Witting. — Nachmittags 2 
Chriſtenlehre: 
Dr. Goebel. Fe) 
St. Paulikirche. Sonntag 
21. Juni, Vormitt. 9 Uhr, dn 
mahlsfeier: Herr Konſiſt.⸗Rath 
Pastor — 10 Uhr, Predigt; 
aſtor Schlecht. 10 
Freitag den 26. Juni, N 

6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Kyıi 
Rath Reichard. "u 
Garniſonkirche. Sonntag 


. 


Herr Konſi 0 


Paſſagepreiſe: 
I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 
eilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4. 
Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“, Telegramme: 
Transatlantic — Hamburg.“ 


\ 1 Nähere Auskunft erth 


ie Reiſe mit obigen Poſt⸗Dampfſchiffen 
vermittelt Ueberſah ls. Verträge - fe 
Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, 21. Juni, Vormittags 10 Uhr 
cone. General⸗Agent der Adler⸗ Linie, Konſiſtorial⸗Rath Mil- Diet 
und in Poſen: L. Wollenberg. Haendler. a 


Eine Milchpacht von täglih] «Gi; luth. MN 
circa 100 Liter 707 lehnt zu ver 72 Einen Hofheamten 95 . Jun Abend Mh 
Näheres im Zigarrenladen Breite⸗ ſucht Dobieezyn bei Buk zum 1. Paſtor Kleinwächter. 
ſtraße Nr. 14. Juli e. Perſönliche Meldungen beim] In den Parochien der vorzengn 
2 0 oſe Inſpektor Gäbel dort. Kirchen find in der Zeit vom 19 

Ein deutfcher, der polniſchen Sprache 18. Juni: N 


zur mächtiger unverheiratheter Wirth⸗ getauft: 8 männl. 8 weibl. 9) 
Bromberger Pferde⸗ Wit beam en her ke k get 12 männt., 5 weill 
Lotterie, 


1 5 En on uch en u getraut: 4 Paar. 10 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet Di f 1 
deren Ziehung Anfang September c. bei freier Station und 160 Thlr. jähr⸗ Die een ee 
ftattfindet, find & 10 Sgr. in der lichem Gehalt ſofort oder zum 1. Juli 
Expedition der Poſener Zeitung zuf d. I. Stellung auf dem Dominium 


Anna mit dem Jeel in 0 
Wilhelm Scheel in Poſen 0 
haben. ; Magnuſzewice, Poſtſtation Kotlin, | 
Wiederverkäufer erhalten] Keie Pleſchen. 
Rabatt. 


hiermit ergebenſt an 
Wegen Erkrankung des Kutſchers 
2 fein möblirte Zimmer 


Stargard in Pommern 
den 1 Se ne a 
+ Raub, Lolomotiv 
wird in Radojewo ein unverheiratheter naebſt Frau. 
deutſcher n . geſucht. Als Ben Fiche 
ſind ſofort oder vom 1. Juli zuſam⸗ von 1 SSKOW. Doris Lapſehie 
men, auch einzeln zu verm. Mühlen⸗] Ein deutſcher Hofinſpektor, der auch 
ſtraße 21. Das Nähere daſelbſt part. polniſch ſpricht, wird zum 1. Juli c. 
—— — — bbei 120 Thlr. Gehalt geſucht. Näheres 
in Poſen Mylius Hotel beim Portier. 


Nobert Krauſe 
Schwerſenz. Bentſchm 

Ein unverheiratheter Beamter, 
beider Sprachen mächtig, welcher bisher 


Haiſon-Ohealg 
Wohnungen zu drei und vier Simmern], auf größeren Gütern der Provinz 


84 1 | 
en "ofen, 1 
nebft Küche und Zubehör per 1. Okto. fungirte und in den letzten Jahren Ein Kind des Sc 


wird auf feiner Reiſe nach Poſen mit Genehmigung einer g 
hohen Behörde g 8 
am 25. d. Monats in Kosten, 
am 26. d. Monats in Schrimm. und 
am 27. d. Monats in Kurnik 
reellen Maſchinen gegeben wird, oder 


eintreffen und dort Abends 6 Uhr nur eine Vorſtellung 
aber, daß die Maſchinen auf eine A j 1 günfti i 

Wei . hin hen uf Snelgeben. In allen 3 Städten wird bei günfliger Witterung 
wollen, in die Hände der Verkäufer Nachmittags 4 Uhr 


h 
dehnen der gien H. Hahn & Ce. der große Gala- Amzug durch die Stadt 
Ide dan ebetheiſgte Publltam m|hattfinden. Kaſſaöffnung eine Stunde vorher. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 
Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 
Alle Rechnungen für den Eirkus müſſen bis ſpäteſtens 


ſtändig über dieſe Firma in Berlin, 
wo dieſelbe genügend bekannt iſt, Er⸗ 

7 Uhr an der Cirkus⸗Kaſſe zur Bezahlung präſentirt 
den. 


kundigungen einzuziehen. 

Es wäre dies das wirkſamſte Mittel 
das Publikum über die Reellität und 
Bonität der Firma H. Hahn & Co. 
aufzuklären. 


Mehrere Sach verſtändige Für die Direktion der General⸗Agent 


Eine Fruchtſaftpreſſe Blam. 
in gutem Zuſtande wird zu kaufen ge⸗ 5 
Bekanntmachung. 


ſucht. Offerten sub „O.“ werden an 
Der hieſige Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Inva⸗ 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Oscar Hendler, Breslau, 
liden bezweckt, wie dieſer Verein überhaupt: 
1. Den im Kampfe gegen Frankreich oder in Folge deſſelben durch Ver⸗ 


Zündwaarengeſchäft en gros, 

wundung oder Krankheit ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewordenen 

1 2 Kriegern der deutſchen Land⸗ und Seemacht, 
Wachslichtchen in Cartonnag. 2. den Angehörigen der in dieſem Kampfe gefallenen oder in Folge des ⸗ 
u Fabrikpreiſen. ſelben geſtorbenen oder ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewordenen 
Sande eds der Patſ kauer Kriegern 
A gabe nach Bedürfniß Hülfe und Alnterſtützung N K Wierzchocin bei Wronke. erſten Male. Neu einſtudirt: 

0 2 y STR Ars 22 * 1 2 2 

- Solide . engagirt. Sr RANG e and gubehör bi 1 1 0 50 tüchtige im Rohbau geübte 9 ‚aiebhabereien 
PETE ; 0 f 
ee e bee e die geſetzliche Staatshülfe nicht eintreten oder nicht ausreichen kann.“ u vermi eth en Mauergeſellen 0 e 1 © Salih 
5 In Folge gütiger Vermittelung der e hohen Militärbehörden haben] 3 Nä heres Markt 50 werden geſucht von 4 


hagren für die Landgegenden zu über⸗ g von A. Conradi. ; 
hne ae Abreſſen an en Truppentheile ſich zur Aus⸗ Herrmann, Maurermeifter. „Bild. Angel-Liebhabereien 
Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermiethen Sandſtraße Nr. 10. 


Eugen Thieme in Hambur . Bild. Ehevermittelungs «WE 
erbet 
I gr. Zimmer vorn heraus, mit oder 


bereien. 
ohne Möbel, event. auch Burſchengelaß, 


Jiſcherei Nr. 3 


bei Frau Stadtſekretär Jehe find zwei 


Sonnabend, den 20. Juni 18 
ber c. zu vermiethen. 5 157 5 1 e 
ber c. zu vermieten. ziemlich ſelbſtändige Stellungen be⸗ Original⸗Luſtſpiel in 5 Af 
Waſſerſtr. 25, Bel⸗Etage, Heibete, fucht aun 1. Jul Stellung Charlotte Birch⸗Pfe 
iſt eine neu ein geri chtete Woh⸗ Wiens Offerten unter Sartorius] Sonntag, den 21. Juni 


die Muſik⸗Kapellen der hier garniſoniren 


führung eines ; £ 
|... Goncertes 

am Dienſtag, den 23. Juni cr., Nachmittags 
von 5 Uhr ab im Lambert ſchen Garten 


hierſelbſt vereinigt, deſſen Ertrag der Kaſſe des genannten Zweigvereins 
überwieſen werden wird. \ 
Das Programm des Coneertes ift nachſtehendes: 


„Theil. | 
Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 und Poſen'ſches 


0 — 


Dr. J. G. Popp's 
Anatherin-Mundwasser, 
Wegetabilisches Zahnpulver 
Anatherin-Zahnpasta, 
Zahnplombe 


. Bild, e 1 
ſofort zu vermiethen Schifferſtraße 17, E, B. Dietrich — Thorn. 6. Bild. Feſt⸗Liebhabereien 
3 Eingängen, ganz oder getheilt, bei erften Male. Neu einfl 

Waſſerſt. 22 u. 23, finden ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


3 
er Bild. Liehhaberthenter » Het 
6 

Be Ark Rap Mittwoch, den 24. Juni 1876 

Tüchtige 
mir zu vermiethen. Robert und Berit 
Eine a Bong, iſt[gung. Reiſegeld wird vergütet. 
N 


„Hild. Tanz, Liebhabereien, 
Zum 1. Juli iſt eine Wohnung mit Dritte Extravorſtellung, 
f b 
G. Machol, Kupferarbeiter d. 
die beiden luſtigen M 


5 (Muſikchöre: 
5 _ ü 1 R it 19 1. Oktober 
r Feld-Artillerie-Regiment Nr. 20.) {hu vernielien © A. Netzbandt, 1 
5 öne Zähne 1. Großer Triumph⸗Marſc . Wieprecht. Große Ritkterſtraße 1 iſt im erſten Rogaſen. Poſſe mit Geſang Ai # ai h 
1 f : 2. Ouvert. z. Oper „Die Zigeunerin“. . Balfe. Stock eine Mittelwohnung zu verm. — - —— . von G. Röder. Muſik von 0 
Werth legen, ſowie ſolchen, welche 3. Fanfare milſtaire . Alccher | Für mein Kolonial-, Material- und] Belegung der Haupt «Nil 
mit e 100 ; ö De Büttelſtraße IL, find vom 1 b Geſchä ich el 9 17 
a 1 4. Divertiſſement a. d. Oper „Oberon! . C. M. v. Weber. e e nen und Dritten Farbewaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen Roberr . . Hr. Bernhalſ, 
1 JZahnübeln 5. Mathilden⸗Polka Dee Keßler. fi 1 5 2 otten Verküu er . Hr. Klickermoß 
behaftet find, gewiſſenhaft zum 1 Theil. N 1 eine Wohnung zu ver per I. Juli f .. Hr. Schlüter 
Gebrauche empfohlen werden. (Muſikchöre: Weſtpreußiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 6 Waſſerſtraße 31 find in der 2. A. Penther in Tirſchtiegel. Rösel 5 e 


Depots in den meiſten 1 7 
> 05 va 15 5 6 ht 0 
Herrn B. Alexander (H. Kirſten 
h & Martin 11. 
0 A. Duchowski, 

Ber 14 


ergſtr. 14. 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 


Etage 4 Zimmer, 1 Küche und 1 Ca⸗ 
binet vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
A. Kunkel jr. 


unde 
be⸗ 


Ein junges anftändiges Mädchen aus] Kommerzienräthin Fr. Hader 
uter Fannie wünscht eine Seele als Doktor Corduan Hr. Baden 
adenmädchen. Zu erfragen St. Martin Emil Tauer 
Hohe Gaſſe Nr. 3 Parterre rechts. Volksgarten -The 


Ein junger Oekonom, 25 Jahre alt,], Sonnabend: Ballet. Dali 


Weſtfäliſches Züfilier-Regiment Nr. 37 u. Niederſchleſiſches 


Infanterie⸗Regiment Nr. 46). 
6. Duvert. z. Oper „Die Niebelungen“ . Dorn. 
7. Adagio a. d. Cis-moll-Sonate. . . L. v. Beethoven. 
8. Dorfſchwalben, Walzer trauß. 


0 „„ 1 22 ! 

en J. F. Schwarzloſe 9. Finale a. d. Oper „Der Templer“ . Nicola. Sapichaplatz Nr. im Rechnungsfuch gut bewandert, ſuchtfißt nit? — Das were 

9 dae heine 5 0 1 enkranz auf das Grab 1 5 it ein mähl, 1 9 nebſt Sal. Selen e Die nr 

e 88 ui 7 eil. . Ruſenkranz. kabinet ſofort zu verm. R. R. poste rest. Scharby O. /S. Lamberts Gar 0 
e (Sümmtliche Mufithäre) e reiche e 

Aus ellungsloofe. 12 A a 5 ia der ER Juli See e 
D Ziehung am 22. Juni. „ Preußiſche Jubel⸗Ouverture er. 8 ellung. Briefe A. B. te rest. N BR 
Sir Bao ſind an 13. Frühlings Erwachen . . Bad, 0 uftobt a. W. ee Militair⸗Conce 
Reichsmark. 14. Fantaſie a. d. Oper „Die Hugenotten“ Meyerbeer. N h Anfang 5 Uhr. 
1 Hauptgew., Werth 30,000 15, Zapfenftreich, Retraite und Abendgebet. Offene uit e 100 40 8 Entree 14 Sgr. — Kinder 

o. 15630 Billets & 7½ Sgr. find zu haben in der Hofmuſika⸗HEſped. d. Leung aketn Wagen 


40000 lienhandlung der Herren Bote & Nock. 
Kaſſenpreis pro Perſon 10 Sgr. R 
Programms an der Kaſſe gegen Zahlung nach Belieben. 


Wir laden zum Beſuche dieſes Concerts ergebenſt ein. 
Poſen, den 17. Juni 1874. 


Der Vorſtand des Zweigvereins der Kaiſer⸗ 
Wilhelms ⸗ Stiftung für deutſche Invaliden 
in der Stadt Poſen. 


Landwehrgartı 
Sonnabend, den 20.1 
Sonntag, den 21. Sul 
Konzert 


Anfang: 
Sonnabend 5 Wk 


Schein, 


Rückkaufs⸗Inſtitut. 
(Al. 21862) Tarnowitz. 


Wilhelmsſtraße 19 Ich erlaube mir, das Publikum zu 


(Hotel de Rome) it ein elegant einge⸗ bitten, meinem Mann Albert Piecho⸗ 
richteter Laden nebſt daran grenzender wiak, welcher am 27. Mai d. 3. mein 
Wohnung ſofort oder zum 1. Oktober ul verlaſſen hat u. überall Wechſel⸗ 


or 
2 
222 


S 22 
* 
za 


4 D. 5 0 
ſowie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige Hauptgewinne werden den 
Verlooſungsbeſtimmungen gemäß auch 
in haar ausgezahlt. 


0 
i N N 5 | zu vermiethen. ulden macht, demſelben ohne meine 

h Gof, |airs Anment sven. |Banlieng niadye dann ma a) Sonntag + U 
Ko internationalen landw. Dolzei Direktor Apotheker. Kommiſſtong⸗Rath. Ein Gärtner für Gem dieselben nicht erftatten werde; derſelb'“ Entree 1½ Ei 
Ausſtellung zu Bremen 9219 Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. „Schatzmeiſter. Obſtbaum An a 55 Be m leidet 1 Wahnſinn. ö Kinder 6 P 
Herrn M. Bendix in Poſen, Waſſer⸗ Himly 5 * Ja 6 ee 

X i . 5 0 a verlangt. den 11. Juni 1874. 

ſtraße. 5 . Regierungs⸗Aſſeſſor. Stadtrath. Dom. Choino bei Wronke. Maryanna Piechowiak. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


